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Velasquez de Zamora. 
(Beſch lu ß.) 


1 Das ſpaniſche Lager ſtand damals in der Gegend 
don Antwerpen. In der Nähe deſſelben machten fie 
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einſt in einem Dorfe Herberge, weil fie und ihre 
pferde der Ruhe bedurften. Don Garcias ſchickte 
einen ſeiner Diener nach dem Lager, um ſich nach ei⸗ 
nem alten Waffenbruder zu erkundigen. Der Die⸗ 
ner kam zurück, ohne von dieſem etwas erfahren zu 
haben; dagegen brachte er eine Nachricht mit, die 
been ſo unerwartet als erwünfcht für Don Garcias 
war; die Nachricht, daß Don Velasquez unter ei⸗ 


f 
i 


als Offizier in königlichen Dienſten ſtehe. Der Die⸗ 
ner, der ihn ſehr genau von vorigen Zeiten kannte, 
| berficherte, ihn ſelbſt ganz in der Nähe geſehn zu 
haben. 

1 Bei dieſer Nachricht wachte der ſchon halb ent: 
ſchlafene Zorn im Herzen des Don Garcias mit neuer 
- | Stärke auf. Ohne ein Wort zu ſagen, aber mit fun: 
7) Pelnden Augen ſetzte er ſich und ſchrieb ein Ausfor⸗ 
2 derungsbillet an Don Velasquez, worin er ihn mit 
4 Anbruch des folgenden Tages an eine bekannte Stelle 


nem erbichteten Namen im Lager ſich aufhalte, und 


des nahen Waldes beſchied, zu einem Kampfe mit 
ihm auf Leben und Tod. Dieſe Ausforderung ſchickte 
er ſogleich nach dem Lager. 

Don Velasquez, denn er war es wirklich, ſaß eben 
einſam, ſeinem bittern Kummer uͤberlaſſen, in ſei⸗ 
nem Zelte, als er die Ausforderung erhielt. Seine 
Verzweiflung hatte ihn in dieſe Gegenden geführt, 
wo er den Tod fruͤher zu finden hoffen durfte, als 
in den ſtillen cataloniſchen Gebirgen. Dorthin war 
er anfangs geflohen, mit dem feſten Vorſatze, ſich 
daſelbſt als Einſiedler zu begraben, und ſein Leben 
unter unablaͤſſigen Gebeten dem Himmel zu weihen; 
allein die fruͤhe Gewohnheit, thaͤtig zu ſeyn, die un⸗ 
ter Waffenarbeit hingebrachte Jugend, hatten ihm das 
muͤßige Leben des Einſiedlers unerträglich gemacht. 
In kurzem verließ er mit ſeinem treuen Enrico, der 
ſich nicht minder nach Thaͤtigkeit ſehnte, den from⸗ 
men Zufluchtsort, um unter den Schwertern der Nie⸗ 
derlaͤnder den heiß gewuͤnſchten Tod zu ſuchen. Der 
blutige Alba war nicht mehr. Unter Don Avila's 
mildern Befehlen durfte das durch Selbſtvorwuͤrfe 
nur noch weicher gemachte Herz des ſchwaͤrmeriſchen 
Velasquez nicht mehr fürchten, von fo blutigen Greu: 
eln zerriſſen zu werden, wie ſie die vorhergehenden 
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Jahre geſehen hatten. Unter fremden Namen hat: 
ten ihm ſeine militaͤriſchen Talente bald eine Stelle 
als Offizier verſchafft. So war ihm bis hierher ſein 
freudenloſes Leben hingegangen, und immer hatte 
ihn der Tod geflohen, den er ſo innig wuͤnſchte. 
Die Ausforderung des Don Garcias ſchien ihm ein 
willkommnes Loſungszeichen zur endlichen Erfuͤlung 
ſeines Wunſches. Er ließ Don Garcias zuruͤck ſa⸗ 
gen, daß er, gehorſam ſeinem Befehle, ſich morgen 
zur beſtimmten Stunde ſeinen Streichen darbieten 
ꝛoürde, daß aber die ſeinigen in ihm noch immer den 
Vater feiner Geliebten ſchonen würden. 

Ruhig ging er nach dieſer Abfertigung noch einen 
Gang zu einem ſeiner Waffenbruͤder, den er liebge— 
wonnen hatte, und mit dem er noch den letzten Abend 
ſeines Lebens zuzubringen wuͤnſchte. Daß es der letzte 
Abend war, konnte er wohl mit Gewißheit vorausſetzen, 
da er entſchloſſen war, ſich wehrlos der Rache ſeines 
noch immer kindlich verehrten Gegners preis zu ge— 
ben. Er kam zuruck, und eine neue ſeltſame Er: 
ſcheinung zeigte ſich ſeinen Augen. Ein Zettel lag 
auf ſeinem Tiſche, worauf mit maͤnnlicher Hand die 
Worte geſchrieben waren: 

Don Velasquez wird erſt um 9 Uhr des kommen⸗ 
den Morgens an der beſtimmten Stelle erwartet. 

Enrico war ausgegangen geweſen, und konnte alſo 
nicht ſagen, wie dieſe Botſchaft in das Zelt gekom⸗ 
men war; Don Velasquez legte den Zettel gleich⸗ 
gültig bei Seite; aber unwillkürlich bebte er zus 
ſammen, als er darunter einen zweiten, von weibli⸗ 
chen, wie es ſchien, zitternd geſchriebenen Zügen ers 
blickte. Auch ſeine Hand zitterte, als er ihn aufnahm 
und folgende Worte davon las: 

Laß das Wort zuruͤck mich geben, 
Das du nicht erdacht fuͤr mich! 
Laß, o laß mit meinem Leben \ 
Mich geſtehn: Ich liebte dich! 

Wird mein Tod vielleicht gewähren 
Was verſagt das Leben mir? 

Fließt von deinen thenren Zaͤhren 
Ach nur eine, eine mir! 

O getroſt will ich dann ſcheiden: 
Deine Thraͤne floß um mich! — 
Suͤße Quelle meiner Leiden, 

Ewig, ewig lieb' ich dich!! 

Wie ein Blitzſtrahl zitterte eine dunkle Ahnung 

durch die Seele des Ritters. Ich werde nicht um 
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neun Uhr, ich werde mit Anbruch des Tages an der 


beſtimmten Stelle ſeyn! rief er, und ehe noch der 
Morgen daͤmmerte, beſtieg er ſchon fein treues ans 


daluſiſches Roß, und nahm Abſchied von ſeinem Freund 
Enrico, dem er alle die kleine Habe ſchenkte, die er 
hinterließ, und ritt allein (denn ſo war es ausge⸗ 
macht) den einſamen Weg nach dem Walde zu. 


Es war ein ſchoͤner, deutungsvoller Morgen; ein 
roſiger Schimmer daͤmmerte am Himmel auf, gleich 


als wollte er ihn mit einem Glorienſcheine ſchmuͤ⸗ 


cken, den Platz, wo der unglückliche Velasquez den 
letzten Kampf in ſeinem leidensvollen Leben kaͤmpfen 
ſollte. Das Herz des Ritters begann eben vor der 
Schoͤnheit der Natur, die er zum letzten Male vor 
ſich ſah, in wehmuͤthiger Ruͤhrung aufzugehn; aber 
ſeine Wehmuth verwandelte ſich ſchnell in Angſt und 
Entſetzen, als er in einiger Entfernung den Wald⸗ 
weg hindurch, ſchon ſeinen Gegner, und vor ihm ei⸗ 
nen Juͤngling erblickte, der wahrſcheinlich ſchon im 
Kampfe uͤberwunden vor ihm auf den Knieen lag. 


Wie durch ein Zauberſpiel ſchien dieſer Juͤngling 


ganz das Ebenbild des Ritters von Zamora zu ſeyn; 
nur zarter und kleiner als er, aber eben dieſe Waf⸗ 
fenruͤſtung, die Velasquez trug, (denn der feierliche 


Don Garcias hatte verlangt, in voller Ruͤſtung zu 
kaͤmpfen,) eben derſelbe dunkelrothe Federbuſch, eben 


die Scherpe, breit und dunkelroth. 


Um aller Heiligen willen! rief Velasquez, indem 


er ſeinem Pferde die Sporen gab, mit wem kaͤmpft 


Ihr, Sennor? Hier iſt Velasquez de Zamora! 

Don Garcias ſtand wie betaͤubt von Staunen, 
als ſich unter dieſen Worten Velasquez vom Pferde 
ſchwang und ihm entgegen trat. 


O Barmherzigkeit, mein Vater! rief der Juͤng⸗ 


ling, und ſank ohnmaͤchtig auf den Raſen hin. Was 
iſt das? rief Don Garcias erfhüttert, und beugte 


ſich über den Sinkeuden. Er ſowohl als Velasquez 


vergaß in dieſem Augenblick den Kampf; beide be⸗ 
ſchaͤftigten ſich unwillkuͤrlich mit gleicher Aengſtlich⸗ 
keit um den wunderbaren Fremdling. Velasquez 


eilte nach der nahen Quelle, um Waſſer zu feiner. 


Erquickung zu ſchoͤpfen; er kam zurück, als eben Don 
Garcias voll aͤngſtlicher Ungeduld das Helmviſir des 
Unbekannten aufgeriſſen hatte, und — Laurens holde 
Züge darunter entdeckte! — Die Todtenblaͤſſe, die 
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fe überzog, hatte das fanfte Lächeln nicht verwiſcht, 
Er fie fo lieblich machte. 

Wer beſchreibt die Gefühle, bie ſich bei dieſem 
Anblick im Herzen des Ritters regten! Roſamonden 
hatte er angebetet, Lauren uͤberſehn. Roſamonda, 
die ſtolze Roſamonda verachtete ihn; dieſer Engel 
war jetzt im Begriff geweſen, aus Liebe fuͤr ihn zu 
ſterben! Denn daß ſie das gewollt hatte, davon zeugte 


ihm alles, was er hier ſah, davon zeugte ihm beſon⸗ 


ders das Lied, das er geſtern fand, und das, wie er 


nun ſicher wußte, von Niemanden als von ihr ge⸗ 
mmen war. 
Lieblich war ihm Laurens Anblick immer geweſen, 
aber ſeine eigenſinnige Leidenſchaft fuͤr ihre Schwe⸗ 


ſter, und die ſchwaͤrmeriſchen Begriffe von Treue, die 


ihn belebten, hatten ihm nicht erlaubt, irgend einem 
andern weiblichen Weſen die mindeſte Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken: jetzt war es, als ob eine Rinde von 
Eis von ſeinem Buſen thaute, als ob ein warmer 


Strom von Liebe ſich durch feine Adern goͤſſe. Dank; 


barkeit, Bewunderung, Mitleid und die innigſte Zaͤrt⸗ 


Achkeit erfüllte feine Seele für die edle Laura. 


beftigen Kuͤſſen bedeckte. 


Laura! Engel des Himmels! rief er, indem er ne⸗ 
ben ihr niederſtürzte und ihre bleichen Haͤnde mit 
Er fühlte die Kaͤlte des 


Todes in ihnen, und feine Verzweiflung achtete nicht 
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mehr die Gegenwart des noch immer von Schreck 
und Staunen gefeſſelten Vaters. Heftig nahır er 
fie in feine Arme und druckte fie an feine Bruft. 


Erwache! rief er, Laura! theure Laura, erwache! 


Heiße rden fielen auf ihr Geſicht, und feine 
Lippen naͤherten ſich mit Flammenhauche den blaſ⸗ 
fen Lippen des Mädchens. Sey es nun, daß dieſe 
Töne, dieſe Thraͤnen, oder dieſe Flammen ihre ſchon 

fliehende Seele in den Körper zurüdriefen, fie ſchlug 


die holden Augen auf, aber fie ſchloß fie ſogleich wie: 
der, als ſie ſich in den Armen des Ritters ſah, und 


eine hohe Roͤthe beſtreifte wieder ihr bleiches Antlitz. 
Velasquez wollte ſich eben fo ſturmiſch den Aeuſ⸗ 
ſerungen feiner Freude uberlaſſen; allein mit Lau⸗ 
rens Leben kehrte auch der Zorn in die Seele ihres 
Vaters wieder, den bisher nur Angſt und Liebe zu⸗ 
rückgehalten hatten. Was iſt das? rief er ſtreng, in⸗ 
dem er ſich bemühte, ſeine Tochter aufzurichten; 
welch unwürdiges Gaukelſpiel! — Entfernt Euch! 
kede, Laura! 
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O mein Vater! rief das Maͤdchen unter einem 
Strome von Thraͤnen, und umfaßte zitternd ſeine 
Knie; toͤdte mich, mein Vater! daß fi) mein un⸗ 
gluͤckliches Geheimniß mit meinem Leben ſchließe! 


Laura! rief Don Garcias, von ihren Thraͤnen ver⸗ 
wirrt und erweicht, ſprich, ungluͤckliches Kind! was 
ift mit dir vorgegangen? 

Ach du weißt alles! ſeufzte Laura, ihr Geſicht vers 
bergend; der heutige Tag hat es verrathen, was ich 
— mit mir ins Grab zu nehmen dachte! Du weißt 
nun, daß unglückliche Liebe mein Leben truͤbte. Ich 
konnte Niemandem mehr nützen auf der Welt; Du 
haſt noch eine Tochter, eine gluͤckliche, geliebte Toch⸗ 
ter! meine Schwermuth wuͤrde die Heiterkeit Eurer 
ſchoͤnen Tage geftört haben; fo wollte ich denn mein 
Leben noch ſo theuer als moͤglich verkaufen, indem 
ich das Leben deſſen rettete, deſſen Tugenden noch 
manches Gluͤck auf Erden ſchaffen koͤnnen. Du wuͤr⸗ 
deſt mich unwiſſend als Deinen Gegner getoͤdtet ha⸗ 
ben, und er würde gerettet worden ſeyn, den ich — 
ach! zuͤrne nicht, mein Vater! — den ich noch jen⸗ 
ſeits unausſprechlich lieben werde! 

So ſeyd Ihr denn, rief Don Garcias mit einem 
furchtbaren Blick auf Velasquez, zum Moͤrder alles 
meines irdiſchen Gluͤcks erleſen? Nicht genug, daß 
Ihr mir einen lieben Eidam tödtetet, auch eine gute 
Tochter habt Ihr mir verführt! Der Augenblick der 
Rechenſchaft iſt endlich da! Laßt uns nicht länger 
zaudern! 

Er zog bei dieſen Worten ſein Schwert, und wuͤrde 
es ohnfehlbar dem Ritter in die Bruſt geſtoßen ha⸗ 
ben, als ihn ſchnell ein lautes Rufen von der einen 
Seite noch zuruͤck hielt. Er wandte ſich, und ſiehe!“ 
den Hügel herunter ſprengte ein Ritter mit verhaͤng⸗ 
tem Zuͤgel. Er ſchwang ein weißes Tuch in ſeiner 
Rechten, zum Zeichen, daß man bis zu ſeiner An⸗ 
kunft mit dem Kampfe einhalten ſolle; in wenigen 
Minuten war er angelangt, und zwiſchen den beiden 
Gegnern ſtand jetzt — Don Aleſſandro! 

Er war am vorigen Tage ausgeritten, Don Gar⸗ 
cias und Lauren in Flandern zu bewilkommen. Sein 
Schloß war nur eine Tagreiſe von dem Ort entfernt; 
die Nacht hatte er im Lager bei einigen Waffenfreun⸗ 
den zugebracht, ohne zu ahnen, wie nah er demje⸗ 
nigen waͤre, deſſen Spur er mit ſo inniger Sehn⸗ 


* 


ſucht aufzufinden geſucht hatte, ſeit er zufallig die 
unglückliche Verwicklung des geliebten Freundes in 
die Geſchichte Roſamondens erfahren hatte. Er war 
dieſen Morgen fruͤh erwacht, und wohl ſein guter En⸗ 
gel batte ihm den treuen Enrico entgegengefuͤhrt, 
der ihn ſogleich erkannte, und aus deſſen Munde er 
die letzte Begebenheit ſeines armen Freundes hoͤrte. 

Bie er ſein Pferd beſtiegen hatte, und wie er an 

n Ort des Kampfs geflogen war, wußte er ſelbſt 
nich. 

Erſt nach den Aeußerungen des Entzuͤckens, nach 
den erſten feurigen Umarmungen beider Freunde, gab 
Don Aleſſandro dieſen Aufſchluß. Alles was bisher 
die Seele des unglücklichen Velasquez fo ſchwer be⸗ 
laſtet hatte, loͤſte ſich durch die Erſcheinung des todt⸗ 
geglaubten Freundes in ſchoͤnen Einklang auf. 

Aber wer iſt dieſer Juͤngling? fragte Don Aleſ⸗ 
ſandro, auf Laura deutend, die waͤhrend dem Vor⸗ 
hergehenden ihre Verwirrung am Buſen ihres Va⸗ 
fers zu verbergen geſucht hatte. 

Es iſt, — antwortet Velasquez, es iſt — o laß 
es mich Dir geſtehen! — es iſt der gute Engel, der 
zuerſt mein Leben rettete, und — der es allein ver⸗ 
ſchoͤnern kann! 

Er erzaͤhlte ihm hierauf mit wenigen und Lau⸗ 
rens Gefühl ſchonenden Worten die ganze Begeben⸗ 
heit. 

Laura! rief Don Aleſſandro, geliebte, edle Schwe⸗ 
ſter! wäre es moglich? Haͤtteſt Du mir den theu⸗ 
ern Freund errettet? — O laßt uns gluͤcklich ſeyn, 
meine Freunde! Ich theile mein Vermoͤgen bruͤder⸗ 
lich mit Dir, Velasquez, und Roſamonda wird es 
gern mit ihrer edeln Schweſter theilen! — Und Ihr, 
mein Vater, ſolltet nur Ihr das ſchoͤne Buͤndniß 
trennen wollen? 

Don Garcias war uͤberraſcht, und von der Seite 
ſeiner in der That aufrichtigen vaͤterlichen Zaͤrtlich⸗ 
keit angegriffen: er gab auch dieſen Beiden ſeinen 
Segen, und eine lange ſchweigende Umarmung ver⸗ 
einigte alle wieder. 

Laßt uns nun aufbrechen, meine Freunde! nahm 
Don Aleſſandro endlich das Wort; Roſamonda wird 
unſrer ſehnlich warten; ihr uͤberlaſſ' ich es, die lies 
ben Gaͤſte zu bewirthen und bald die ſchoͤne Feier 
zu beſorgen, die unſre Freunde ganz begluͤcken ſoll! 
— Aber Du, liebe Laura, fügte er hinzu, ich bitte 


Dich, bleibe bis heut Abend in Deiner Waffeml⸗ 


ſtung, damit auch Roſamonda ſieht, welch einen 
Kaͤmpfer ſie in ihrer ſanften Schweſter hat! 


— 
Auch Thiere ſtehen ſich in Gefahren 
gegenſeitig bei. 


7 Wenige Tage vor meiner Ankunft zu Enon“ — 
erzählt ein Herr Pringle — „war in einer dunkeln 
Regennacht ein Trupp Elephanten bis an die Wohs 
nungen herabgekommen. Die Miffionäre hörten das 
Bruͤllen und den außerordentlichen Laͤrm derſelben 
lange am oberſten Ende ihrer Baumpflanzung, ver⸗ 
hielten ſich aber, da ſie wohl wußten, wie gefaͤhrlich 
es ſey, dieſe gewaltigen Thiere in der Nacht anzu⸗ 
greifen, bis zum Morgen ganz ſtill in ihren Wohnun⸗ 
gen. Am andern Tage begaben ſie ſich nach dem 
Orte, wo fie die Elephanten gehört hatten, und ent⸗ 
deckten da bald die Urſache des nächtlichen Laͤrmens⸗ 
Es befand ſich naͤmlich dort ein Teich oder Graben 
von 4 — 5 Fuß Breite und 13 — 14 Fuß Tiefe, 
welchen die fleißigen Miſſionaͤre vor Kurzem am Ufer 
des Fluſſes angelegt hatten, um Waſſer zu der Be⸗ 
waͤſſerung ihres Gartens und zum Treiben einer klei⸗ 
nen Muͤhle zu erhalten. In dieſen Graben, in dem 


ſich, da die Arbeit daran nicht beendigt war, noch 


kein Waſſer befand, war wahrſcheinlich Einer der 
Elephanten gefallen; denn man konnte ſowohl die 
Bußtapfen auf dem Grunde, als auch die Eindrücke 
des großen Körpers an den Seiten deutlich erkennen. 
Daß ſich das Thier durch eigne Anſtrengung wieder 
herausgeholfen haben ſollte, war ganz unmöglich. 
Sollten ihm alſo ſeine Freunde beigeſtanden haben? 
Ohne Zweifel hatten ſie dies gethan, aber wie ſie den 
Verungluͤckten herausgebracht hatten, duͤrfte ſchwer 
zu errathen ſeyn, wenn man nicht annehmen will, 
daß ſie ihn mit den Ruͤſſeln aufgehoben und heraus⸗ 
gezogen hatten. Als ich den Ort ſelbſt unterſuchte, 
ward ich in dieſem Glauben beſtaͤrkt; denn ich fand 
an dem Rande des Grabens eine Menge tiefer Ein- 
druͤcke, als ob die andern Elephanten theils knieend, 
theils ſtehend, ſich auf beiden Seiten aufgeſtellt ge⸗ 
habt, und fo durch vereinte Anſirengung, wahrſchein⸗ 
lich aber nach mehrmaligem Mißlingen, ihren un⸗ 
gluͤcklichen Bruder herausgezogen haͤtten.“ 
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„Von ‚glaubwärdigen Perſonen, die mit dem 
F 


n und Treiben der Elephanten in der Wildheit 
genau bekannt ſind, wurden mir mehrere aͤhnliche 
Proben von der Klugheit dieſer Thiere und Zuneigung 
zu einander erzaͤhlt, z. B. Folgendes: eine Jagdge⸗ 
ſellſchaft traf auf einem offenen Platze, nahe bei einem 

rnendickicht, zwei Elephanten, ein Maͤnnchen und 
ein Weibchen. Die Thiere flohen nach dem Dickicht 
zu, und das maͤnnliche war, trotz den vielen Kugeln, 
die auf daſſelbe abgefeuert wurden, bald in Sicher⸗ 
heit, das weibliche aber wurde ſo bedeutend verwun⸗ 


det, daß es ſeine Flucht nicht ſo ſchnell fortſetzen 


konnte, und bald von den Jaͤgern uͤberholt ward, die, 
da ſie ſich zwiſchen ihm und dem Dickicht befanden, 
ihre Beute bald in der Gewalt zu haben hofften, — 


als mit einem Male das Maͤnnchen mit der aͤußerſten 


Wuth aus feinem Verſteck wieder herausſtuͤrzte und 
unter fuͤrchterlichem Gebruͤlle gerade auf die Jaͤger 
zurannte. Alle ſchwangen ſich ſo ſchnell als moͤglich 
auf ihre Pferde und ſuchten Rettung in der eiligſten 
Flucht. Der Elephant waͤhlte ſich Einen unter ihnen 


aus (Cobus Klopper glaube ich, hieß er), der 
jiuletzt auf das verwundete Weibchen gefeuert hatte, 
und, den Zügel feines Pferdes im Arm, feine Buͤchſe 


eben wieder lud, als das wuͤthende Thier aus dem 
Gehölze ſtuͤrzte. Cobus ſchwang ſich ſchnell auf, 
aber ehe er noch im Sattel ſaß, hatte ihn der Ele⸗ 
phant erreicht. Ein Schlag mit dem Ruͤſſel warf den 
Ungluͤcklichen zu Boden; ohne auf das Pferd zu ach: 
ten, das ſcheu davon jagte, ſtieß ihm das Thier die 
ungeheuern Hauer durch den Leib, trampelte mit den 
gewaltigen Fuͤßen auf ihm herum, faßte ihn dann 
wieder mit dem Ruͤſſel und ſchleuderte ihn hoch in die 
Luft. Nachdem der Elephant ſo ſeine Rache befriedigt 
hatte, ſchritt er majeſtaͤtiſch zu ſeiner Freundin, be⸗ 
zeigte durch alles Mögliche feine Zaͤrtlichkeit, unter⸗ 
ſtuͤtzte die Verwundete mit feiner Seite, und unbe⸗ 
kuͤmmert um den Kugelregen, mit dem ihn die wie⸗ 
der zuruͤckgekehrten Jäger uͤberſchuͤtteten, leitete er fie 
bis in das undurchdringliche Dickicht, wohin die Ver⸗ 
folger ihnen nicht nachſetzen konnten. 


Ständchen. 


Wenn ich Dir ins Auge ſehe, 
Fuͤhl' ich ſchnell der Muſen Nähe, 


und Apollo naht bekräͤnzt, 

Wie von ſelbſt erbrauſ't die Leier, 

Jauchzend zu des Auges Feier, 
Das mir glänzt. 2 


Wenn ich Dir in's Auge ſehe, 
Wird mir, ach! ſo wohl, ſo wehe! 
Fuͤhle mich ſo ſchwer, ſo leicht! 

O! wo blüht mir ein Entzuͤcken, 
Das der Luſt an Deinen Blicken, 
Laura, gleicht? 
Wenn ich Dir in's Auge ſehe, 
Ahn' ich eines Engels Naͤhe, 
Träume mich den Sternen nah’! 
Durch die Wolken möcht” ich dringen, 
Mit den Voͤgeln moͤcht' ich ſingen, 
Was ich ſah'! 
Wenn ich Dir in's Auge ſehe, 
Trunken mich allein erſpaͤhe 
In dem füßen, trauten Stern: 
Moͤcht' ich mich mit Hochentzuͤcken 
So in Deinem Herz erblicken, 
Ach! wie gern! 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Goldruthe. 


Räthſel. 


Drei Sylben. 
Der erſten zwei bewundernswürd'ge Bruſt, 
War eines großen Herrſchers Luſt; 
Nehmt ihr zu dieſen zweien der dritten erſtes Zeichen, 
Hat dieſer Hoͤllenbrand nur wen'ge ſeines Gleichen; 
Die dritte, einſt belebt von maͤcht'ger Himmelsglut, 
Durch ird'ſche Glut jetzt Gutes thut. 
Sich mit des Ganzen Ruhm zu kroͤnen, 
Wuͤnſch' philhelleniſch den Hellenen. 


Miszellen. 
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Unter den Merkwürdigkeiten im Muſeum des Koͤnigs⸗Col⸗ 
legiums zu London ſcheint nichts ſo ſehr die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ſich zu ziehen, als die Aſche von zwei 
Millionen Engliſcher Banknoten, die man dem 
Muſeum, in einer gläfernen Kiſte aufbewahrt, zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hat. Dieſe Aſche gleicht einer unregelmäßig 
geformten mineraliſchen Subſtanz; die Banknoten wurden 
in dieſem Jahre verbrannt. i 


Nach den neueſten Nachrichten iſt das Land, wo die Ci⸗ 
tronen blühen, jetzt im Kuhſtall. Man hat nämlich ges 
funden, daß die Orangerieen ſich nirgends beſſer und leichter 


Übertwintern, als in einem Stall, wo einige Kühe ſte⸗ 
den; 5 bis 6 Stücke geben ſchon Wärme genug, für die 
Gewaͤchſe wird ein Verſchlag nach der Morgenfeite zu ges 
macht; der ganze Stall füllt ſich mit Wohlgerüchen, die 
Kühe freffen neben Oel- und Feigenbäͤumen, und die Grete 
melkt unter blühenden Mandelbaͤumen. 


Das erſte Küͤraſſier⸗Regiment der Franzoͤſiſchen Armee 
beſitzt einen Simſon, Herkules oder Goliath, mit Namen 
Meinnel. Wird er wild, ſo kann ihm nichts widerſte⸗ 
Ben; er bricht dann Eiſen wie Glas, wirft die Pferde herz 
um, wie und wohin er ſie haben will. Im Juli trug 
ihm der Lieutenant die Beſorgung neu angekommener Pfer⸗ 
de auf; Meinnel klagte uͤber Unrecht, und mußte auf 4 
Tage in Arreſt. Er ging ganz ruhig in die Polizei⸗Ge⸗ 
faͤngnißhalle; kaum war er aber dort angekommen und das 
Thor verriegelt, ſo brach er daſſelbe, ſammt den eiſernen 
Niegeln, in Stüden, und ſetzte ſich in Freiheit. Nun mußte 
er ins Gefaͤngniß des Regiments, brach aber auch hier wir: 
der durch, zerſtoͤrte alle Feldbetten, die Fenſtergitter, und 
warf endlich felbſt Thor und Mauer um. So zur Frei⸗ 
heit gelangt, mußfte er nun in den Kerker gebracht werden, 
wo er denn auch fill und ruhig blieb, weil er ſich bei der 
Zerſtoͤrung der Mauern ſeines vorigen Gefängniffes die 
Haͤnde jaͤmmerlich verwundet hatte. Der „Voleur“, dem 
dieſes Bulletin von Meinnel's Heldenthaten entlehnt iſt, 
führt dieſen Simſon allen Feinden Frankreichs zu Gemüthe. 


Ein Zweig der inneren Verwaltung des Serails, der ſoge⸗ 
nannte Kos⸗Bektſchi, welcher aus 50 bis 60 Perſonen bee 
ſtand, iſt jetzt ganz abgeſchafft worden. Das ganze Geſchaͤft 
des Kos⸗Bektſchi beſtand darin, alle Freitage die Kleider des 
Sultans und des Kislar⸗Aga nach der Moſchee oder nach den 
Orten zu tragen, wohin ſich dieſelben begaben. Wenn auch 
der Sultan dieſes Corps, als durchaus uͤberfluͤſſig, aufgeloͤſt 
hat, ſo ſind doch allen Mitgliedern deſſelben lebenslaͤngliche 
Penſionen bewilligt worden. 


Die Haut des beruͤhmten Elephanten Tſchuni, der im 
J. 1826 in der Menagerie von Exeter⸗Change erſchoſſen 
werden mußte, wurde am 2. Oct. fuͤr 33 Pfd. 12 Sch. 
e P. verkauft. Sie war in Grenwich gegerbt worden und 
weg, nach dem Schaben, 269 Pfd. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 138 zu Grunau gelegene, auf 
154 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle des Jo⸗ 
hann Benjamin Heydrich, in Termino 

den 27. November c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 


Gleichzeitig iſt auf den Antrag des Herrn Juſtiz - Commi“ 


ſarius Robe, als Litiscurator der Melchior Hoffmann!“ 
ſchen Maffe, der Liquidations⸗Prozeß über die kuͤnftigen 
Kaufgelder des genannten Grundſtuͤcks eröffnet worden, und 
wir haben zur Liquidation der auf dem ſudhaſtirten Fundo 
haftenden Forderungen zugleich den oben erwähnten Licira⸗ 
tions⸗Termin beſtimmt, zu welchem alle unbekannten Real⸗ 
glaͤubiger der Gaͤrtnerſtelle zub Nr. 138 zu Grunau unter 
der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, und ibnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kauf⸗ 
geld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Hirſchberg, den 20. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Sub haſt ations⸗ Pate nt. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 411 A. hierſelbſt gelegene, auf 
216 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchätzte, dem Tagearbeiter Johann 
Gottlieb Schwarzer gehörige Grundſtuͤck, in Termino 

. den 29. November c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 24. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaftationd: Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 119 hierſelbſt gelegene, auf 384 Rtl. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Handſchuhmachers 
Hauer gehoͤrige Haus, da in dem am 9. Juli c. angeſtan⸗ 
denen Termine kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, in Ter- 
mino den 12. Februar 1833, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation, als dem einzigen 
Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 17. October 1832. N 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Zu verleihendes Capital. 
Zum 1. Januar k. J. find bei uns 2000 Rthlr. gegen 
pupillariſche Sicherheit auszuleihen. 
Landeshut, den 15. Oetbr. 1832. 


Der Mag i ſt sat, 

Subhaftations: Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem 
Schmied Gottlieb Werner zu Egelsdorf ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 52 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichtlichen Taxe vom 7. Auguſt c. auf 1040 Rthlr. 12 Sgr. 
10 Pf. Courant abgefhägte Häusler» und Schmiede ⸗Poſſeſ⸗ 
fion, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 17. December c, Vormittags um 10 Uber, 
in der hieſigen Gerichts -Amts⸗Kanzellei an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 4. September 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 
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Bekanntmachung. Nachdem wir, auf den Antrag 
des Gemeinſchuldners, vom heutigen Tage den Liquidations⸗ 


Prozeß uber die zu Reußendorf, sub Nr. 98 gelegene 


Breith'ſche Bleiche und deren künftige Kaufgelder eröffnet 
haben, werden alle diejenigen, welche mit einem Real: Anz 
ſpruche auf das Grundftüc eingetragen find, imgleichen die⸗ 


jenigen, welche einen rechtögültigen Titel zum Pfandrechte 


haben, und diejenigen, die, vermoͤge der Geſetze, ihre Forde⸗ 
tungen, auch ohne beſondere Einwilligung des Schuldners, 
eintragen zu laſſen befugt ſind; imgleichen alle etwa unbe⸗ 
kannte Gläubiger, welche fonft an das Grundſtuͤck einen Real⸗ 


Anſpruch zu haben vermeinen, zum peremtoriſchen Liquida⸗ 


tions⸗Termine, 

den 7. Februar 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in Reußendorf zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An⸗ 
ſprüche vorgeladen, und werden die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, und ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt 
wird, aufgelegt werden. 

Reußendorf, den 20. September 1832. 


Das Reichsgraͤflich Stolberg'ſche . 
U % 


Subhaftations » Befanntmadhung. 
Da in dem am 2. d. M. angeſtandenen Termine zum 
offentlichen nothwendigen Verkaufe der zum Nachlaſſe des 
Johann Gottlob Kuhnt gehörigen, sub Nr. 93 zu Meffers⸗ 
dorf belegenen Erbgartennahrung, welche, ohne Beruͤckſichti⸗ 
gung der darauf ruhenden Laſten und Abgaben, auf 333 Rtl. 
15 Sgr. Courant detaxirt, nur ein Gebot von 190 Rthlr. 
abgegeben worden iſt, ſo haben wir, auf Antrag der Glaͤu⸗ 
bigerſchaft, einen anderweiten peremtorifchen Licitations⸗Ter⸗ 
min auf 
den 5. December d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an unſerer gewoͤhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumt, wozu 
befig- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige anderweit hierdurch eine 
geladen werden. Die Taxe dieſer Realitaͤt und die feſtgeſetzten 
Verkaufsbedingungen koͤnnen in unferer Regiſtratur während 
den Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden. 
Meffersdorf, den 3. November 1832. - 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Edietal⸗Eitation. Da in den Zuſchlag des sub Nr. 7 
in Nieder⸗Roͤversdorf gelegenen und auf 303 Rthlr. 20 Sgr. 
gewürdigten Gerichtsſcholz Kies ler'ſchen Freihauſes für 
das in Termino den 14. Juli 1832 erfolgte Geobot von 
200 Rthlr. nicht gewilligt worden iſt, ſo haben wir zum fer⸗ 
naten Licitiren einen Termin auf 
£ den 1. December 1832 
in der Kanzellei zu Nieder» Röversdorf anberaumt. Hierzu 
laden wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 
Hirſchberg, den 27. September 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Roͤversdorf 
und Willenberg. Luͤtke. 


Subhaſtations⸗Patent. Nach dem Antrage meh⸗ 
rerer Real⸗Glaͤubiger iſt die nothwendige Subhaſtation des 
dem Johann Gottfried Auſt gehoͤrigen, ſehr vortheilhaft an 
der Straße belegenen und ortsgerichtlich auf 2156 Rthlr. 
11 Sgr. abgeſchaͤtzten Kretſchams, sub Nr. 13 zu Eventhal, 
nebſt Schank⸗, Bad: und Fleiſcherei⸗ Gerechtigkeit, Aecker, 
Wieſen und fonftigem Zubehör, verfügt, und zum Verkaufe 
* ſind drei Termine, von denen der letzte peremtoriſch 
if, auß 
den 31. Juli c., den 25. September c. 
und auf 
den 27. Novbr. d. J., Vormittags um 10 Uher, 
im Amts: Locale zu Schreibendorf angefegt worden. Kaufe 
luſtige werden zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 30. Mai 1832. 

Gerichts⸗Amt der von Thielau Schreiben 
dorfer Güter. 
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Sas Die Subhaſtation der Vogel' ſchen Freihaͤus⸗ 

ler⸗Nahrung, Nr. 284 zu Schwerta, iſt aufgehoben. 
Schwerta, den 6. November 1832. 

Das Gerichtsamt für die Herrſchaft Schwerta. 


Auctions: Anzeige, Auf den 4. December d. J., 
Vormittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr, ſoll der Mobiliar-Nachlaß der verſtorbenen Wittwe 
Naumann, beſtehend in Porzelan, einigen Glaͤſern, 
Zinn, Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug, Meubles und 
Hausgeräthe, Kleidungsſtucken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, in dem Hauſe Nr. 78 hieſiger Stadt, gegen gleich 
baare Zahlung, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verſteigert 
werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Landeshut, den 5. November 1832. 

Guttwein, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Secretalr. 
Im Auftrage. 


Anzeige. Ich bin Willens, meine in gutem Zuſtande 
befindliche Waſſermuͤhle, beftehend in zwei Mahlgaͤngen bei 
hinlaͤnglichem Waſſer, und Mahlwerk, aus freier Hand und 
baldigſt zu verkaufen; das dazu gehörige Grundſtuͤck hat 49 
Scheffel Breslauer Maas, Flaͤche des beſten Bodens, nebſt 
2 großen und 2 kleinen Wieſen, welche leicht zu dewaͤſſern 
find; auch iſt der ſaͤmmtliche Acker, (weil er früher Rohde⸗ 
land geweſen), ſteuerftei. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, wozu 
außer dem Wohnhauſe noch eine geraͤumige Scheuer, zwei 
Schuppen nebſt Stallung und Kellern gehoͤren, befinden ſich 
im beſten Bauſtande; neben der Mühle giebt's auch noch 
einen Obſtgarten von guten veredelten Baͤumen. Die Kaufs⸗ 
Bedingungen ſind ſehr vortheilhaft, und belieben ſich daher 
Kaufluſtige zu melden bei dem Müller C. G. Rauſch, 

am Ramberge bei Seifershau. 

Hopfen: Anzeige, Gut conſervirter Böhmifcher Her 

pfen, vom Jahrgang 1829, lagert zum Verkauf bei 
Guſtav Doͤring. 
Waldenburg, den 30. October 1832. f 


Verkaufs: Anzeige, Der an der Kunſtſtraße von 
Breslau nach Berlin in dem Dorfe Frobelwitz, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, sub Nro. 9 belegene Gaſthof, deſſen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 1824 ganz neu und 
maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem Coffeeſchank 
und Bikard, auch die Berechtigung zu Schlachten und Bat 
ken, fo wie Bier und Branntwein zu ſchaͤnken haftet, und 
zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten nebſt 
150 Scheffel Ausſaat Aecker in einem Strich nahe am Ge⸗ 
höfte belegen, gehören, fol aus freier Hand in dem 

auf den 24ſten November 1832 
in loco Frobelwitz angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termine 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich in gedachtem Termine, Vormittags um 9 Uhr in Fro⸗ 
belwitz einzufinden, und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende 
den Zuſchlag, ſo wie die ſofortige Abſchließung des Kauf⸗ 
Contracts ohne Weiteres zu gewaͤrtigen. 

Das Geundſtuͤck kann jederzeit in Augenſchein genommen 
werden, und nähere Nachrichten über die etwanigen Zah⸗ 
kungs⸗Bedingungen ertheilt auf portofreie Briefe 

der Maurermeiſter Gottſchild zu Striegau. 


Gaſthof⸗Verkauf. Erbtheilungshalber wird det 
Gaſthof zum ſchwarzen Roß hierſelbſt aus freier Hand ver⸗ 
kauft. 
Stuben, einem Gewoͤlbe und einet wohl eingerichteten 
Branntwein⸗Brennerei. Ferner aus einem ganz neu maſ⸗ 
fio gebauten Hinterhauſe, worin ein gewölbter Stall für 
16 Pferde, ein dergleichen für 6 Kühe, ein Branntwein⸗ 
Gewölbe, ein Tanz⸗Saal mit 2 Stuben und große Schuͤtt⸗ 
boͤden befindlich ſind. Die ſehr billigen Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Kaufmann Carl Friedrich Pohl hier⸗ 
ſelbſt jederzeit zu erfahren. 

Landeshut den 29. October 1832. 


Empfehlung. 
Ehrenfried Matzke in Seydorf, empfiehlt 
ſich auf's angelegentlichſte zu geneigten Auf⸗ 
trägen im Stuhlausflechten. Er liefert nach 
Preiſen von 4 Sgr., 6 Sgr. und 8 Sgr. 
das Stück, ſauber geflochten. 

Mehrere Tauſend Thaler 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut⸗Ausſtattungs⸗Scheine kauft 
der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 


wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Anzeige. Einen faͤhigen, gut gearteten Knaben, von 
vorzuͤglicher Handſchrift, empfiehlt für das Schreibfach 
N der P. Lorenz in Lomnitz. 


Derſelbe beſteht aus einem Vorderhauſe mit drei 


Der blinde Invalide 


(Ne b ſt Nach et era g.) 


Etabliſſements- Anzeige. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, einem hochverehr⸗ 
ten Publikum die Eroͤffnung meiner neu eingerichteten 
Specerei⸗, Materials, Farbe⸗Waaren⸗ 
und Tabacks⸗ Handlung, am hieſigen Markte, 
Nr. 31, ergebenſt anzuzeigen. 

Zugleich verſichere einem Jeden meiner geehrten Ab⸗ 
nehmer, daß ich ſtets mich bemühen werde, die Wuͤn⸗ 
ſche derſelben beſtmoͤglichſt zu erfüllen. Auch wird es 
immer meine groͤßte Sorge ſeyn, bei guter und reeller 
Waare, die nur möglichft billigen Preiſe zu ſtellen. 
Friedeberg a. Q., den 1. November 1832. 


S. G. Scheuner. 
GBR GP, 
Vermiethung. In dem Haufe Nr. 505 vor dem 
Schildauer Thore, iſt zum Neujahr 1833 eine Stube zu ver? 
miethen, im erſten Stock, mit Alkoven, einer Kammer, Küche, 
Keller, Holz⸗Remiſe, einem großen Gewoͤlbe, vorn heraus, 
das zum Verkaufs⸗Gewoͤlbe gebraucht werden kann, und noch 
andere Bequemlichkeiten; und im zweiten Stock eine Stube 
mit Stubenkammer, fuͤr einen einzelnen Herrn, mit Bedie⸗ 
nung. Die naͤheren Bedingungen ſind zu erfahren bei dem 
Eigenthuͤmer ſelbſt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt nahe 
am Schildauer Thore im erſten Stock vorn heraus, 
eine Stube mit Meublement und Bedienung, welche 
ſich beſonders für einen einzeln Herrn eignet, und 


— WERE EEE 


kann auf Verlangen ein Flügel dazu abgelaſſen wer⸗ 


den. Näheres iſt zu erfragen beim 
Kaufmann J. G. Ludwig Baumert, No. 381. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich jetzt, nach Trennung von meiner 
Frau, bei dem Seifenſieder Hrn. Reiſch wohne, und, 
wie fruͤher, bemuͤht ſeyn werde, meine geehrten Kun⸗ 
den reell, prompt und billig zu bedienen; auch kaufe ich, 
wie früher, alle gute Rauch Waaren. 

Bolkenhain, den 1. November 1832. 

Grund, Kürſchnermeiſter. 
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Geſuch. Es wird geſucht und angenommen ein jun⸗ 
ger Menſch, welcher die Brauerei erlernen will. Er findet, 
ſofern derſelbe von rechtlichen Eltern erzogen und mit guten 
Zeugniſſen von Seiten ſeines Schullehrers verſehen iſt, ſein 
Unterkommen; wo? iſt bei dem Ortsrichter Herrn Wehner 
zu Alt⸗Gebhardtsdorf, bei Friedeberg a. Q. zu erfragen. 

Geſuch. Ein junger Menſch, der die erforderlichen 
Schulkenntniſſe beſitzt, kann in einer Leinewand⸗ Handlung 
als Lehrling ſogleich ankommen. Wo? erfährt man in der 
Expedition des Boten. F 


— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die drohende Gefahr der Anwendung von Gewaltmaß⸗ 
regeln gegen König Wilhelm abzuwenden, hat die Krone 
Preußen bewogen, Holland einen Traktat⸗Entwurf eines 
Friedens zwiſchen Holland und Belgien mitzutheilen, wel⸗ 
chem ſich die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands anſchloſ⸗ 
ſen. Koͤnig Withelm hat dieſen Traktat⸗Entwurf mit ei⸗ 
nigen wenigen, auf den Rand angemerkten Bemerkungen 

angenommen. Hierauf iſt derſelbe am 23. Oct. vom 
Haag aus nach London abgefertigt worden. Waͤhrend Koͤ⸗ 
nig Wilhelm nun auf die Antwort hoffte, empfing er am 
29. Det, von dem engl. und franzoͤſiſchen Geſandten zwei 
uͤbereinſtimmende Noten, worin Frankreich und England 
verlangen, daß Holland am 12. Novbr. die Citadelle von 
Antwerpen und die nach dem Traktat der 24 Artikel (den 
Holland nicht angenommen) beſtimmten Landestheile raͤu⸗ 
men ſolle; wenn am 2. Novbr. nicht eine formelle und 
genügende Erklarung daruber gemacht worden und am 15. 
Nopbr. nicht die Citadelle von Antwerpen mit den dazu ge⸗ 


hoͤrenden Platzen völlig geräumt fen, würden beide Staa⸗ 


ten ihre Kräfte zu Waſſer und zu Lande in Bewegung ſez⸗ 
zen, und alle Maßregeln ergreifen, um dieſes Reſultat her⸗ 
bei zu führen, — Hierauf hat König Wilhelm wieder ges 
antwortet, daß er den Tractat vom 15. Nov. 1831 nicht 
angenommen habe, auch koͤnne die Räumung der Landes⸗ 
theile, die an Belgien fallen, erſt in einer beſtimmten Zeit 
nach Auswechſelung des ratificirten Tractats Statt finden, 
denn eine frühere Räumung der Gitadelle zu vollziehen, fe 
nicht im Intereſſe Hollands; er koͤnne nicht ein Pfand 3 
den Haͤnden geben, welches dazu geeignet ſey, billige Be⸗ 
dingungen der Trennung zwiſchen Belgien und Holland her⸗ 
bei zu führen, Durch den eingeſandten Zractat des Ber: 
liner Hofes habe ſich die Unterhandlung der Reife genaͤhert, 
und der gegenwärtige Zuſtand der Dinge ſchiene weniger, ſola 
che beſondere Maßregeln, als vielmehr das zu erfordern, daß 
man die letzte Hand ans Werk lege, um in kurzer Zeit alle 
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Die Drohung der militai⸗ 
riſchen Maßregeln verletze den Grundſatz der Conferenz, da 
ſie blos vermittelnd auftreten wollte und hebe den Zweck 
der zweijährigen Unterhandlungen in dem Augenblicke, wo 
die Erteichung nahe geweſen, völlig auf. 

Dieſe Antwort Hollands hat man in London als nicht 
annehmbar, zurüͤckgewieſen. — Fuͤrſt Talleyrand hat er⸗ 
klaͤrt: da jetzt die Convention zwiſchen England und Frank⸗ 
teich zur Anwendung der Zwangsmittel unterzeichnet ſey, 
* A die Conferenz als aufgelöfer zu betrachten. Dieſer 
ungünſtige Ausgang der Verhandlungen erregt in England 
alle Gemüther — man iſt gegen den Krieg mit Holland 


15 Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


— die Verbindung mit Frankreich will nicht gefallen und 
alle Journale machen die heftigſten Ausfaͤlle gegen die beob⸗ 
achtete Politik der Miniſter. In Folge dieſer wichtigen Er⸗ 
eigniſſe iſt der Präfident des Kabinets Se. Grofbrite 
tanniſchen Majeſtaͤt, Marquis v. Lansdow ne, mit einer 
außerordentlichen Sendung von London nach Paris geeilt, 
und hat bereits ſowohl Audienz beim Koͤnig Philipp gehabt, 
als auch Unterredung mit dem franz. Miniſterium gepflo⸗ 
gen. Ueber dieſe Mittheilungen find die verſchiedenſten Ge 
tuͤchte im Umlauf; man ſagt: England finde ſich veran⸗ 
laßt, Frankreich nochmals, ohnerachtet des Beitritts, auf 
die Folgen aufmerkſam zu machen, die die Gewaltmaßre⸗ 
geln gegen Holland haben koͤnnten. Wie wichtig die Sen⸗ 
dung ſeyn mag, geht wohl daraus hervor, daß ſo ein ho⸗ 
her Engl. Staatsbeamter als Abgeſandter erſcheint. 

Es war am 28. Oct. früh 8 Uhr, als der Admiral Ou⸗ 
creſt de Villeneuve in Cherbourg den Befehl erhielt, nach 
Spithead unter Segel zu gehen; um 9 Uhr war das Ge⸗ 
ſchwader ſchon im See. Am 29 ſten traf es zu Spi⸗ 
thead ein, und vereinigte ſich mit der Engl. 
Flotte unter Admiral Malcolm. 

Marſchall Gerard iſt aus Paris nunmehr auch zur 
Nord⸗Armee abgereiſet. b 

Am 4. Nov. Nachmittags 4 Uhr iſt zu Paris 
mittelſt des Telegraphen nachſtehende Depeſche eingegan⸗ 
gen: „Haag, 2. Nov. 1832 um Mitternacht. Der 
Franzöfifche Geſchäftstraͤger an den Praͤſidenten des Mi⸗ 
niſtet⸗Raths: Die Hollaͤndiſche Regierung weis 
gert ſich bis zum 12. Nov. das Belgiſche Ge. 
biet zu raͤumen.“ 

Preußen. ? 

Die Preuß. Staats⸗Zeitung meldet unter den Artikel Bey 
lin d. 10. Nov. Folgendes: 

Die Hoͤfe von London und Paris haben es ihren In⸗ 
tereffen angemeſſen gefunden, den Traktat vom 15. Nov. 
v. J. in Beziehung auf die darin beſtimmte Gebietsthei⸗ 
lung zwiſchen Holland und Belgien, durch die an beide 
Gouvernements erlaffene Erklärung in Ausführung zu brin⸗ 
gen, daß jede dieſer Regierungen bis zum 12. d. M. die 
Plätze und Landſtriche zu räumen habe, welche nach dem 
gedachten Traktat nicht in ihrem Beſitz verbleiben, im Wei⸗ 
gerungsfall aber dieſe Forderung von dem König der Nie: 
* durch militairiſche Maßregeln erzwungen werden 

olle. 

Se. Maj. der Koͤnig haben, Ihren zu allen Zeiten ab⸗ 
gegebenen Erklaͤrungen gemäß, im Einverſtaͤndniß mit Oeſt⸗ 
reich u. Rußland, den Regierungen von England u. Frank⸗ 
teich anzeigen laſſen, daß Hoͤchſtdieſelben dieſen Zwangs⸗ 
Maßregeln nicht allein jede Mitwirkung, ſondern auch Ihre 
Zuſtimmung verſagen müßten, und vielmehr entſchloſſen 
ſepen, ein Obſervations⸗Corps gegen die Maas aufzuſtel⸗ 
len, um bei dem Einrücken einer Franzoͤſiſchen Armes in 


welche die 
deabſichtigten militaitifchen Operationen für die Ruhe von 
Deulſchland und Ihrer Staaten, fo wie für den allgemei⸗ 
nen Feſtden überhaupt haben könnten, bereit zu ſeyn. Dem 
gemaß haben Se. Mafeſt. die erforderlichen Befehle an die 
in den RNheinprovinſen und Weſtphalen ſtehenden Armee⸗ 
Corps erlaſſen, und es wird unverzüglich die Aufſtellung 
des erwähnten Ooſervations-Corps in der angegebenen Att 
ſtatt finden. 8 

Aus Munſter berichtet man vom 6. Nov.: Heute Nacht 
empfing der kommandirende General, Freiherr v. Müffe 
ling, den Allerhoͤchſten Befehl, die Truppen des fiebenten 
Armee » Corps auf die Kriegsftärke zu ſetzen und ſich ma rſch⸗ 
fertig zu halten. r 
3 Oeſterreich. 

Die ehemalige franzoͤſiſche Koͤnigsfamilie iſt nun bereits 
in Prag vereinigt; von Seiten des oͤſterr. Hofes iſt Alles 
aufgeboten worden, ihr den herrlichen Koͤnigsſitz Hradſchin 
angenehm zu machen. Der Aufenthalt dieſer Familie in 
Prag duͤrfte den ganzen Winter uͤber dauern. 
> Frankreich. 

Die letztern, dem Gouvernement vom Fuͤrſten Talleyrand 
gemachten Mittheilungen find aͤußerſt wichtig. Seit dem 
23. Oct., dem Tage, an welchem Ed. Palmerſton und der 
franz. Gefandte den Allianztraktat unterzeichnet haben, hat 
ſich die Konferenz, als ihrer Weſenheit nach, aufgelöft be⸗ 
trachtet. Die Bevollmaͤchtigten von Preußen und den bei⸗ 
den andern nerdiſchen Maͤchten haben vergebens verſucht, die 
Unterhandlungen zu erneuern; Fuͤrſt Talleyrand hat erwi⸗ 
dert: Mit Unterzeichnung eines Traktats zur Ausführung 
der durch das Protokoll vom 15. Novbr. 1831 angeordneten 


Belgien, zur Abwendung der etwanigen Folgen, 


Maßregeln haben wir alle Negociationen geſchloſſen. Im 


Namen von Frankreich erklaͤre ich, daß ich mich auf keine 
neue Propoſition vom Haager Kabinet einlaſſen werde, be⸗ 
vor Se. Mafeſtaͤt der Konig von Holland nicht Befehl zur 
Räumung der Citadelle von Antwerpen und der nach dem 
Traktat zu Belgien gehörigen Gebietstheile gegeben hat. — 
Seitdem ſind mehrere Verſuche gemacht worden, die Confe⸗ 
renz aufs Neue zu vereinigen. Die drei Bevollmaͤchtigten 
der nordiſchen Hoͤfe haben jene von Frankreich und England 
zu einer Verſammlung auf verfloſſenen Sonntag, den Tag 
nach der Notifizirung der ratificirten Convention, eingeladen. 
Die Zuſammenkunft, welche zu keinem Reſultat fuͤhrte, hatte 
durchaus keinen offiziellen Charakter. Indeß verſichert man, 
daß der dabei anweſende holland. Geſandte zu einigen unbe⸗ 
deutenden Conceſſionen autoriſirt geſchienen, um Zeit zu ge⸗ 
winnen. Allein man hat ihm erwidert, daß dieſe halben 
Eröffnungen das Unwiderrufliche nicht aufheben konnten, 
und daß man keine Propoſition anhören werde, welche nicht 
von dem Verſprechen, Antwerpen zu raͤumen, begleitet ſey. 
Der Fuͤrſt Talleyrand arbeitet, ſeitdem er wieder zu Lon⸗ 
dom, iſt unablaͤſſig. Statt, wie ſonſt, um 12 Uhr Mit⸗ 
tags aufzuſtehen, iſt er bereits um 9 Uhr Morgens auf, und 
begiebt ſich ſogleich an die Arbeit. Erſt neulich arbeitete er 
2 Male bis um 3 Uhr Nachts und hatte den Tag über nur 


ſehr wenige Nene ſich genommen. Alles dieß 
thut feiner Geſundheit büärchaus keinen Eintrag, wie denn 


überhaupt die Stärke der koͤtperlichen Conſtitution dieſes au⸗ 
ßerordentlichen Mannes ein wahres Raͤthſel iſt. 


Am 25. Octbr. ward das Hauptquartier des Marſchall 
Gérard aus der Vorſtadt von Valenciennes in die Stadt ver⸗ 


legt. Am 22. trafen mehr als 40,000 Kilogramm Schieß⸗ 


pulver in Valenciennes ein, die man aber, da der Platz mit 


Pulver uͤberfuͤllt iſt, nur für den Augenblick dort behalten 
kann. Es kam von Bezieres. Von dort trafen auch 6000 
Kanonenkugeln vom groͤßten Caliber ein. Im Falle es zum 
Kriege kommen ſollte, wird der größte Theil des Artillerie⸗ 
Materials auf der Schelde nach Belgien gehen, und an dem 
Ufer derſelben liegen, in der Nähe von Douai und Valenci⸗ 
ennes, ſchon viele Boote, 

Der Marſchall Mortier, Herzog v. Treviſo, der am 


28. Oetbr. zu Paris angekommen iſt, ſoll Über die Stim⸗ 
mung Rußlands gegen Frankreich eine Anſicht geäußert ha- 


ben, welche von der, die in den hieſigen miniſteriellen Blaͤt⸗ 
tern ausgeſprochen wird, bedeutend abweicht. Auch ſoll er 


bereits dem Könige Leopold, bei feiner Durchreiſe durch Brüfs 


ſel, mehreres darauf Bezuͤgliche mitgetheilt haben. Obgleich 
der Herzog nur auf Urlaub hier iſt, ſo glaubt man doch 
nicht, daß er nach Rußland zuruͤckkehren werde. Auf jez 
den Fall gedenkt er, die ganze Seſſion der Kammern uber in 
Paris zu bleiben. 

Die Franzoſen haben bei Algier neue Vortheile erkaͤmpft. 
Sie unternahmen eine ition nach Boufarik unter dem 
Gen. Faudoas mit ungefähr 1500 M., und das Corps der 
Araber, die er, hauptſaͤchlich in Folge einer mit gluͤcklichem Er⸗ 


\ 


folg gekroͤnten, Kriegsliſt, welche den Feind in die Falle lockte, 


beſtand aus mehr als 3000 M. Die Franzoſen hatten 7 
Todte und 12 Verwundete; unter letzteren befindet ſich der 
Oberſt Faudoas, der afrikaniſchen Jäger und der Ordonnanz⸗ 
Offizier des Gen.⸗Lieut. v. Doräe, 
nach Koleah bezweckte, ſich der Perſon des dort lebenden ara⸗ 


biſchen Aga, der ſich der Verrätherei ſchuldig gemacht hatte, 


in Güte oder mit Gewalt zu verſichern; fie ward dem Gen. 
Broſſamd ubertragen, der mit 1300 Reitern nach Koleah 
marſchirte. Eine Meile von dort entfernt, kam dem Gene⸗ 
ral eine Deputation der Araber mit einer weißen Fahne ent⸗ 
gegen; der Sprecher derſelben war der Geiſtliche Sidy⸗Mo⸗ 


Eine zweite Expedition 


hamed, Diſtrikts⸗Chef, geſchickter Verwalter, gewandter Red⸗ 


ner, und eben fo kühn als liſtig. Er that alles Mögliche, 
um den General abzuhalten, in Koleah einzurüͤcken, jedoch 
vergebens; der Einzug erfolgte, und da der Aga nicht aufzu⸗ 
finden war, ſo ließ ſich der General 4 der angeſehenſten Be⸗ 
wohner, unter denen auch Sidy⸗Mohamed war, als Geiſeln 
ſtellen, und fuͤhrte dieſe nach Algier. 

England. 

In der Times heißt es: „Die belgiſche Angelegenheit, 
welche ſeit zwei Jahren die Aufmerkfamkeit der Staats maͤn⸗ 
ner beſchaͤftigte und den Frieden Europa's bedrohte, nähert 
ſich gtückticherweife ihrem Ende. Die 5 großen Mächte Eu 
men wegen der Trennung Belgiens von Holland überein, 
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b 


und am 27. war die noͤthige Formalitaͤt eines Contractes 
zwiſchen den zwei Nationen vollzogen. An letztgenanntem 
Tage ward dieſer Contract den Bevollmaͤchtigten der übrigen 
Mächte mitgetheilt, als die Sache durch abermalige Vor⸗ 
ſchläge der holländiſchen Regierung verzögert werden ſollte. 


Unſerer Meinung nach, darf Belgien keine Voeſchlaͤge mehr 


anhoͤren, bevor Antwerpen nicht vollig geräumt iſt. Daher 
freut es uns, zu hoͤren, daß die Conferenz am 27. die Vor⸗ 
leſung der erwähnten abermaligen Vorſchlaͤge verweigert 


und dadurch anſcheinend bewieſen hat, daß fie ihre Geſchaͤfte 


deendigt und ſich demnach de facto aufgeiöft hat. 
— Als jene Zwangsmaßregel am 22. beſchloſſen ward, 
fertigte man ein Dampfboot nach Rotterdam ab, um die 
Nachricht davon dem Könige von Holland mitzu⸗ 
theilen. Ertheilt Se. Maj keine günſtige Antwort, fo wer⸗ 
den die in Spithead vereinten Flotten ſogleich nach der 
holland. Küfte abſeegeln, zu gleicher Zeit wird an die franz. 
Truppen der Befehl ergehen, die beigifche Graͤnze zu über⸗ 
ſchreiten und auf Antwerpen zu marſchiren. 
Sir Stratford Canning iſt zum Botſchafter in St. 
Petersburg und Hr. Val. Jerningbam (Sohn des Viec. 
v. Stafford) zum interimiſtiſchen Geſchaͤftstraͤger im Haag, 
Tatt des jetzigen Legationsſektetaͤrs in St. Petersburg, Hrn. 
Bligh, ernannt worden. 

In der Times heißt es: „Eine ganz eigene Folge der bel⸗ 
giſchen Revolution iſt die, daß der König der Niederlande, 
der bekanntlich zum Schiedsrichter zwiſchen Großbritannien 
und den Ver. Staaten von Nordamerika erwaͤhlt ward, um 
uber die Graͤnzlinie Canada's zu entſcheiden, einen Ausſpruch 
gethan hat, den der amerikaniſche Senat aus dem Grunde 
nicht annehmen will, weil die Verhaͤltniſſe des Könige 
ſich verändert hätten und er zu ſehr unter dem Ein⸗ 
fluß Englands ſtaͤnde, waͤhrend wir Engländer uns uber 
feine Hartnäckigkeit beklagen. Der bekannte Hr. Clap hatte 
Ser Senat dieſen Grund ſeht ausführlich ent 
wickelt. & 

In Irland fallen noch immer Graͤuelſcenen ver. Ein 
achizigjähriger proteſtantiſcher Geiſtlicher, Hr. Houſton, war 
am 25. Oct. bei hellem Tage einige Schritte von feiner Woh⸗ 
nung von den Zehnten⸗Weigerern ermördet worden, 

f Spanien. 

Die Königin Regentin hat ein Amneſtie⸗ Dekret erlaſ⸗ 
fen, welches ganz Spanien mit Freuden erfüllt. Es lau⸗ 
tet folgendermaßen: 

„Nichts iſt eines hochhetzigen und teligidſen, von Liebe 
für fein Volk und von Dankbarkeit für die gluͤhenden Wun⸗ 
ſche, die unaufhörlich von der göttlichen Barmherzigkeit die 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit erſleht haben, erfüllten 

ſten würdiger, nichts iſt dem gefuͤhlvollen Herzen des 
Königs angenehmer, als das Vergeſſen der Schwachen dar 
ter, die mehr aus Nachahmung als aus Schlechtigkeit und 


—— —— — — 


Aöberließen aber die Ausführung des dieſerhalb geſchloſſenen 
Vertrages Frankreich und England. Letztere Mächte beſchloſ⸗ 
ſen, am 22. Oct. Holland zu zwingen, ſich Europa's Aus⸗ 
ſpruch zu fügen; am 23. ratifizirte Frankteich dieſen Beſchluß 


Halsſtarrigkeit, ſich von der Bahn der Lopalität, Unterwir⸗ 
fung und Ehrfurcht, wozu ſie verpflichtet waren und durch 
die ſie ſich ausgezeichnet hatten, haben ablenken laſſen. Die⸗ 
ſes Vergeſſen und die angeborene Güte, womit der König 
alle ſeine Kinder unter den glorreichen Mantel ſeiner Wohl⸗ 
thaͤtigkeit zu verſammeln wuͤnſcht, um fie an feinen Gna⸗ 
denbezeugungen und ſeiner Freigebigkeit Theil nehmen yı 

laſſen, fie in den Schooß ihrer Familien zuruͤckzuführen und 

von dem Drucke der Entbehrungen zu befreien, welche die 
nothwendige Folge des Aufenthalts in fremden Laͤndern ſind; 
dieſes Betrachten, und vor Allem die Erinnerung, daß ſie 
Spanier ſind, werden ihre tiefe, herzliche und aufrichtige 
Dankbarkeit für die hohen und liebevollen Geſinnungen, die 
ihn beſeelen, erregen, und die Ruͤhrung, die ich empfinde, 
indem ich Liefe großmüthigen Beweiſe der Güte bekannt ma⸗ 
che, iſt eben ſo groß, wie die Freude, die ſie mir verurſa⸗ 
chen. Von ſo angenehmen Gedanken und Hoffnungen ge⸗ 
leitet und von der durch Meinen theuren und vielgeliebien 
Gatten mir verliehenen Macht⸗ Vollkommenheit Gebrauch 
machend, ſo wie Mich in Allem nach ſeinem Willen rich⸗ 
tend, bewillige Ich die allgemeinſte und vollſtaͤndigſte Am⸗ 
neſtie, die bisher noch von Königen verliehen worden, allen 
denen, die bis jetzt als Staats⸗Verbrecher verfolgt worden, 
unter welchem Namen ſie ſich auch bekannt gemacht und 
hervor gethan haben moͤgen, indem ich zu meinem Leidwe⸗ 
ſen von dieſer Wohlthat diejenigen ausnehme, die das Un⸗ 
gluͤck gehabt haben, für die Abſetzung des Königs in Se. 
villa zu ſtimmen, ſo wie diejenigen, welche bewaffnete Streit⸗ 
Eräfte gegen feine Souverainetät angeführt haben. Nach 
Gegenwaͤrtigem haben Sie ſich zu richten und das Noͤthige 
für deſſen Vollziehung anzuordnen. (Eigenhaͤndig von der 
Koͤnigin unterzeichnet.) San⸗Ildefonſo den 15. Okt. 1832. 
An Don Joſc de Cafranga.“ 

Fortgeſetzt heißt es: Prinz Don Carlos werde Spanien 
verlaſſen. Die wichtigen Vorgaͤnge ſind von der Art, daß 
man nicht zweifelt, daß es geſchehen werde. 

Die Königin ſcheint ſich mit einer perſoͤnlichen Umgeſtal⸗ 
tung im Rath von Caſtilien beſchaͤftigen zu wollen, indem 
der politifche Einfluß, welchen derſelbe ausübte, keinesweges 
ein Geheimniß geblieben iſt, auch ſoll ein, zu der Parthei 
der Königin gehöriger, Grand von Spanien zum Präfiden: 
ten deſſelben ernannt werden. Die Güter der ehemaligen 
Inquiſition ſellen unverzüglich verkauft werden. Man 
weiß, daß unſere Regierungigu dem Ende eine paͤbſtliche 
Bulle ausgewirkt hatte, daß abet Hr. Calomarde, um nicht 
der Parthei des D. Carles entgegen zu handeln, dieſe nicht 
hatte benutzen wollen. 

Portugal. 

Aus Liſſabon berichtet man vom 13. Setbr. Wir 
ſind bis jetzt noch ohne alle officielle Nachrichten von Porte. 
Aus Briefen von Soldaten und Offizieren uber das Gefecht 
am 29. geht indeß hervor, daß die Nachrichten davon nicht 
übertrieben geweſen find. Es muß eine fuͤrchterliche Metze⸗ 
lei an dieſem Tage geweſen ſeyn; ganze Regimenter find dar 
bei vernichtet worden, und namentlich iſt am 12. Oct. in 


* 


dem Caſtell S. Jorge ein großer Theil des Gepaͤcks der Sol⸗ 
daten und Offiziere des 13. eingetroffen, das beinahe ganz 
aufgerieben worden iſt. Der Auftritt war herzzerreiſſend; 
die Frauen und Kinder der Soldaten hatten ſich in das Ca⸗ 
fell begeben, und erhielten nun theils die Beſtaͤtigung der 
Vermuthung, daß ihre Gatten und Väter geblieben wären, 
cheils den kuͤmmerlichen Nachlaß derſelben ausgeliefert. — 
D. Miguel hat den Einw. der Hauptſtadt durch die Gazeta 
ofſtziell angezeigt, daß er zum Heere abgehe, und mehrere 
Palaſt⸗Beamte, welche zur Perſon D. Miguels gehoͤren, 
ſind bereits voraus nach Coimbra abgegangen. 

D. Miguel hat ſeine juͤngere Schweſter mit zur Armee ge⸗ 
nommen, die Ältere, Iſabella Maria, wollte er auch mit⸗ 
nehmen, allein dieſe, die bereits ſeit laͤngerer Zeit auf dem 
Schloſſe Queluz ganz getrennt von ihrem Bruder wohnt, 
hat feine Einladung geradezu abgelehnt. 

D. Miguel hat dem Herzoge v. Cadaval den Rang eines 
Feldmarſchalls ertheilt. 

Zu Liſſabon macht ein neues Ereigniß großes Aufſehen. 
Oer Thuͤrſteher des Lord Ruſſel iſt an der Thuͤre feines 
Palais von einem Migueliſtiſchen Polizeidiener erſchoſſen 
worden. Lord Ruffel hat ſogleich die vollſtaͤndigſte Genug⸗ 
thuung verlangt, und augenblicklich zwei engl. große Kriegs⸗ 
ſchiffe von der engl. Flotte (die „Caledonia“ von 120 und 
die Revenge von 78 Kanonen vor Liſſabon requirirt, wel⸗ 
che mit geladenen Kanonen in den Tajo eingelaufen ſind, 
und in der Mitte des zwei Stunden breiten Stromes im 
Angeſicht der Stadt liegen. Noch hatte Don Miguel keine 
Antwort ertheilt. Uebrigens hatten die Forts Befehl, die 
Kriegsſchiffe ungehindert einlaufen zu laſſen. 

Aus Porto wird gemeldet, daß man dort glaube, D. Pe⸗ 
bro werde bei der Veränderung der Politik des ſpan. Cabinets 
unverzüglich einen Geſandten nach Madrid ſenden. Einige 
vermutheten, daß der Graf Villa Real, der ſich gegenwärtig 
in London befindet, mit dieſer Sendung beauftragt werden 
würde. Das neue Kriegsſchiff „D. Pedro“ iſt endlich von 
Cherbourg nach Porto abgeſegelt, nachdem es zuvor alle ſeine 
Kanonen und 1700 Mann an Bord genommen hatte. 

Die in Porto erſcheinende Chroniga Constitucional 
enthält einen amtlichen Bericht des dm. Sartorius an 
das Depart. der Marine. Dieſem zufolge bemerkte der Adm. 
D. Miguels Geſchwader am 10. Oct. Morgens um 6 Uhr. 
Der großen Ueberlegenheit des feindl. Geſchw. ungeachtet, 
befchloß der Adm. es zu einem allgemeinen Gefecht zu brin⸗ 
gen. Zwei Fregatten ſollten den D. Joao angreifen, waͤh⸗ 
rend die Corvetten des Feindes Fregatten beſchaͤftigen ſollten. 
Die Veränderung des Windes verhinderte indeß die Aus fuͤh⸗ 
tung dieſes Planes. Das feindliche Feuer war nur auf die 
Fregatten und die Brig „der 23. Juli,“ hauptſaͤchlich aber 
auf die Fregatte des Admirals gericztet. Es entſpann ſich 
ein hartnädiges Gefecht, als der Admiral zuletzt bemerkte, 
daß der Feind ſich anſchickte, in ſuͤdlicher Richtung abzuſe⸗ 
geln. Dadurch gewann der Adm. Zeit, den ihm an ſeinen 
Segeln verurſachten Schaden auszubeſſern. Nachdem die⸗ 
ſes geſchehen, wollte er den Feind verfolgen, und ihn, wo 


ſchließt mit großen Lobeserhebungen aller Offiziere, Matro⸗ 
ſen und Seeſoldaten. Beſonders genannt werden des Ad⸗ 
mirals Flaagen⸗Kapitaͤn Mins, die Kapitäne Crosby, Mor⸗ 
gell und Boyd, fo wie der Befehlshaber der Seeſoldaten, 
Oberſtlieut. Williams. Die Zahl der Verwundeten und 
Todten auf ſämmtlichen Schiffen D. Pedro's betrug 50. — 
D. Pedro hat am 15. eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
er die Truppen D. Miguels auffordert, die Fahnen deſſel⸗ 
ben zu verlaſſen. 

Waͤhrend des letzten Gefechtes zwiſchen dem Abm. Sarto⸗ 
eins und der Flotte D. Miguels, ſoll die Beſatzung des Schif⸗ 
fes Portuenſe von 24 Kanonen, die groͤßtentheils aus Eng 
laͤndern beſtand, ſo eifrig bei dem Angriff auf D. Miguels 
Linienſchiff D. Joao von 84 Kanonen geweſen ſeyn, daß ſie 
180 Lagen abfeuerte und mit Widerwillen den Plan auf⸗ 
gab, zu entern, zu welchem Behuf fie ſich mit den dazu noͤ⸗ 
thigen Waffen verſehen hatte. 

Turkei. 

Aus der Türkei lauten die Nachrichten genuͤgender; die 
Ankunft des Großweſſirs in der Hauptſtadt hat der augemei⸗ 
nen Muthloſigkeit bedeutend geſteuert; das Vertrauen aller 
Staͤnde zu dieſem wirklich merkwürdigen Mann iſt ohne 
Graͤnzen, und auch feine Soldaten find ſchwaͤrmeriſch für 
ihn eingenommen. Briefe aus Monaſtir ſchildern ihn als 
einen Mann von etwa 45 Jahren, als muthig bis zur Ver⸗ 
wegenheit, ſcharfſinnig und entſchloſſen; feine meiſte Zeit 
verlebt er in der Mitte ſeiner Soldaten, mit denen er alles 
das Seinige theilt, ſo daß er, wenn er plotzlich fein Einkom⸗ 
men verlöre, als der aͤrmſte Unterthan der Pforte erſchei⸗ 
nen wuͤrde. Er widmet in 24 Stunden nur vier Stunden 
dem Schlafe und drei den Adminiſtrationsarbeiten im Bu⸗ 
reau. Als Beweis ſrines kuͤhnen Geiſtes mag fein Angriff 


möglich, zu einem zweiten Gefecht noͤthigen. Der Bericht | 


auf die gegen 40,000 Mann zählende Armee des rebelliſchen 


Paſcha's von Scutari gelten, den er an der Spitze von nur 
7000 Mann unternahm, und ſie auf's Haupt ſchlug. 

Der Großweſſier fol in 14 Tagen von Konſtantinopel 
zur Armee abgehen; 40,000 Mann wurden bei Gallipoli 
und andern Haͤfen des Marmora⸗Meers nach Aſien uͤber⸗ 
geſchifft. Dieſe Armee beſteht meiſt aus Albaneſern, von 
denen man ſich viel verſpricht, falls nicht die Verpflegung 
wieder ſo nachlaͤſſig wie bei der erſten Armee beſorgt wird. 
Dies iſt beſonders wichtig, da ſowohl die tür, Truppen, als 
die aͤgypt. in Syrien Alles verwüſten. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Abreiſe des Königs Otto von Griechenland iſt auf 
den 15..Novbr. feftgefegt. Am 13. und 14. werden noch 
Abſchieds feierlichkeiten Statt finden, J. Maj. die Königin 
ſoll, in huldreicher Sorgfalt fuͤr das phyſiſche Wohl der an 
der Expedition Theilnehmenden die Veranlaſſung gegeben 
haben, daß mehrere, von Münchener Univerſitaͤts⸗Profeſſo⸗ 
ten empfohlene Aerzte den Zug degleiten. 

In einem Schreiben aus Antwerpen heißt es: man koͤnne 
den Einmarſch der Franzoſen in Belgien als begonnen an⸗ 
ſehen. Die zu Niel, 3 Stunden von Antwerpen, ange⸗ 
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ummenen franzöſ. Schiffe mit Miiegs- Material hätten eine 


3 Begleitung von mehreren hundert Mann franzöf. Soldaten, 
Auch Pferde für den franz. Artillerit⸗Train ſeyen bereits ein⸗ 


betroffen. In Antwerpen habe dieſe Erſcheinung der Frans 
fen große Beſtürzung erregt. Mehrere Perſonen ſchafften 
Habſeliskeiten aus der Stadt. Ubrigens wünſche man 
ülgemein das endliche Aufhören des gegenwärtigen gefahr⸗ 
vollen Zuſtandes, und zweifle nicht mehr, daß die Kataſtro⸗ 
dhe nahe ſey. ; 
Yan — aus Prag, vom 3. Nov. Dem Hrn. Gra⸗ 
v. Ponthieu und feiner Familie ſcheint es fürs Erſte recht 
wohl auf feiner hohen Reſidenz im Hradſchin zu gefallen. 
Der Cardir al Latil officlürt zuweilen ſelbſt in der Kirche. Die 
Schloß⸗ und Ehrenwache iſt verſtärkt. In der Stadt find 


die hohen Herrſchaften noch wenig geſehen worden. So viel 


ausgemacht, daß ſie den Winter dort zubringen werden. 
en wird Zeit gewonnen, ſich wahrſcheinlich dort oder 
irgendwo in Böhmen oder Maͤhren anzukaufen. Man findet 


nicht fo leicht ganz eingerichtete Schlöͤſſer für königliche Haͤup⸗ 


ter und ein zahlreiches Gefolge. a 
In einer der franzöſiſchen Kirchen hat es am 29. Oct. zu 
Paris Unordnungen gegeben. Eine Stelle in der Predigt, 
die lobend fur die Regierung war, erregte lautes Murren; 
auch ſoll es zerbrochene Stühle gegeben haben. Der Gottes⸗ 
dienſt mußte eingejtellt und die Kirche geſchloſſen werden. 
Auf der Rhede von Bona fand am 23. Septbr. ein uns 
gläckliches Ereigniß ſtatt. In Folge eines der heftigſten 
indſtöße, der von 11 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends dau⸗ 
erte, ſcheiterten 3 Handelsbrigs und 7 Korallenſchiffe an den 
Felſen, die ſich bei der Stadt und der Burg Kaſtrias befine 
den; 4 Menſchen kamen dabei um. Die Schiffe der Re⸗ 
gierung wurden gluͤcklicherweiſe verſchont; indeſſen leiſteten 
die Mannſchaften den in Noth gerathenen Kauffahrern den 
thaͤtigſten Beiſtand. 5 j 
Ein Steinmeßgergefelle aus Füßen, Joſeph Aufleger, 
Bat durch chemiſche Verſetzung, mit Unterſtützung des Hofe 
taths Fuchs in München, dem Sollenhofer und Kelheimer 


Schieferſteine (Kalkſtein) eine ſolche Aetzung gegeben, daß 


dieſelbe den Stein ganz durchdringt und dieſer bis in die 
kleinſte Ader dem edelſten Marmor gleicht. Polirte Plat⸗ 
ten folcher Att liegen bereits den baperifchen Behörden vor, 
und haben die ſtrengſte Prüfung ausgehalten. Bei den K. 
Hofbauten ſollen mit dieſem Steine die äußeren Wände be⸗ 
kleidet werden. 


r 
Funfzig⸗ Jährige Ehe⸗Jubel⸗Feſte. 

Am 16. Octbr. feierten zu Hermsdorf der Inlieger 
Carl Ehrenfried Wenzel, alt 70 Jahr und feine Frau, 
Anna Roſina Joſepha, 82 Jahr alt, ihr goldenes Eheju⸗ 
delſahr. — Ein gleiches Glück genoß am 21. Oct. zu 
Görtelsdorf, Landesh. Ex., der Auszuͤgler Joſeph He⸗ 
ting und feine Frau Thereſta, beide 70 Jahr alt. Sie 
wurden in der Pfarrkirche zu Neuen durch den Herrn 
Pfarrer Stephanus Hoffmann eingefegnet, — Dieſes Ju⸗ 
delpaat erlebte 8 Kinder und 47 Enkel. f 


Jubelhochz eit. 
Geſtern hatte ich das Gluͤck und die Freude, meine El⸗ 
tern, nachdem fie 50 Jahre in ihrem Eheſtande verlebt, 


kirchlich einzuſegnen; welches ich auswärtigen Verwandten 


und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Michelsdorf, den 8. Novbr. 1832. 


Alopſius Lange, Pfarrer. 


Verlobungs- Anzeigen. 
D eee, 
Die am 11. d. M. vollzogene Verlobung meiner 
Tochter, Wilhelmine, mit dem Herrn Dr. medi- 


8 
8 
cinae et chirurgiae Tſcherner, zeige ich hiermit | 


theilnehmenden Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
benſt an. Verw. Klein. 
Hirſchberg, den 12. November 1832. 


Zu geneigtem Wohlwollen empfehlen ſich, in Bezug 
8 auf die obige Anzeige: 
Wilhelmine Klein. 
Dr. Tſcherner. 3 
SIISIISEHIIITTSOIIT(HTHIHHTSHITESPPEHH 
Unſere Verlobung zeigen wir hierdurch entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 11. November 1832. 
Conſtanze Schmiedicke. 
Dr. Meyer, Bat. Arzt des 2. Bat. 
7. Landw. Reg. 5 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht um 1 Uhr leicht und ſchnell erfolgte Ent⸗ 


bindung meiner Frau von einer gefunden Tochter, beehre ich 


mich werthen Freunden und Bekannten hierdurch freundſchaft⸗ 
lichſt anzuzeigen. I, egner. 
Kunzendorf a. k. B., den 31. October 1832. 


. Unſerer geliebten Tochter . 
Henriette Auguſte Amalie, 


am Jahrestage ihres ſchmerzlichen Verluſtes. 


(Sie folgte in einem Alter von 7 Jahren ihrer einfahren Schwer 
ſter in die Cwigkeit nach am 16. Novbr. 481.) 


Freundlich, wie des Vollmonds Schimmer 
Durch des Kirchhofs Linden blickt, 
Hat mit Gottes Ruh auf immer 
Er, ſein Engel, Dich erquickt, 
Ruhe, die zum Mutterarme, 
Die in ſtiller Erde Nacht, 
Dich erloͤſt von langem Harme, 
Seligel er Dir gebracht. 


Monden, ſich gekreiſt zum Jace, 
Friſchen uns das Blumenband, 
Das der Schmerz an Deiner Babıe 

Mit der Trauer Flot virward 


Und die Jahre rinnen nieder, 2 
Und das Morgenroth wird glühn, 
Wo an Schweſterhand Du wieder 
Schöner, ſel'ger uns wirft bluͤhn. 
Johann Gottlieb Friedrich, Obermüller 
8 in Maiwaldau; 
Johanna Beata Friedrich, geb. Ermrich. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am sten d. M. um halb 9 Uhr Morgens, verſchied 
fanft nach 7ſtuͤndigem Leiden an der Cholera, unſer vielge⸗ 
liebter Sohn und Gatte, der Portrait-Maler Carl Friedr. 
Theodor Böhm, in dem blühenden Alter von 31 Jahren 
und 5 Mon. Wer den Verewigten kannte, wird uns eine 
ſtille Theunahme nicht verſagen. Die ſchmerzlich Betrüd⸗ 
ten: Eliſabeth Böhm, geb. Jo ung, als Mutter. 
8 Doroth. Boͤhm, geb. Heintzel, als Gattin. 

Beate Heintzel, geb. Teichmann, als 
Schwiegermutter, Namens der hinterlaſſenen 

Kinder und Verwandten. 
Landeshut, den ten Novbr. 1832. 


Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Schmiedeberg. D. 7. Nov. Gabriel Robuſch mit Igfe. 
Jeh. Eliſabeth Rörih. — D. 11. Herr Joh. Eduard Friederici, 
Kfm., mit Igfr. Cyriſt. Henr. Eleon. Flachs. — D. 11. Jog. 
Gottfr. Gruner, Kutſcher, mit Chriſt. Renate Diettrich. 

biebenthal. D. 13. Nov. Zuͤͤchnermſtr. Joſeph Lochner, 
mit Jungfer Juliane Treuter. a 


i Geboren. f 

Hirſchberg. D. 23. Oct. Frau Strickermſtr. Herbſt, eine 
T., Marie Louife Mathilde. — Den 29. Frau Kuͤrſchnermſtr. 
Schuſter, eine T., Chriſtiane Auguſte. — D. 31. Frau Schnei⸗ 
dermſtr. Rannefeld, eine T., Auguſte Louiſe Alwine. — O. 31. 
Frau Gürtler Stahlberg, einen S., Ludwig Wilhelm Oskar. — 
D. 9. Nov. Frau Amanuenſis Thomas, eine T., welche Tags 
darauf farb. — D. 3. Nov. Frau Steuer» Beamte Schubert, 
einen S., Hugo Adolph Theodor. 

Goldberg. D. 21. Oct. Frau Schuhmacher Glatz, einen 
S. — D. 30. Frau Zimmermſtr. Dobſchal, eine T. 

Friedeberg. D. 28. Oct. Frau Handelsmann Duttig, 
eine X. — D. 7. Nov. Fr. Schneidermſtr. Otto, einen S. 

Egels dorf. D. 5. Nov Fr. Häusler Maiwald, einen S. 

Meffersdorf. D. 6. Oct. Frau P. Franz, eine J., Klara 
Natalie. — D. 10. Oct. Die Frau des herrſchaftl. Schaafmeiſters 
Smp, einen S., Julius Adolph. 

Schmiedeberg. D. 4. Nov. Frau Weber Fiſcher, einen 
S ‚ todtgb. — D. 8. Frau Schubmachermſtr. Jahn, eine T., 
— D 11. Frau Srenzauffeber Tandorf, in Buſchvorwerk, einen 
S — D 10, Frau Maurergeſell Hellge, einen S. — Frau 
Marktheifer Thomas, einen S. — Frau Schuhmacher Nierig, 
eine T. — D 12. Frau Inwohner Sagaſſer, eine T. — Fr. 
Weber Thamm in Hohenwieſe, eine T. 2 

Barmbrunn. D. 27. Oct. Frau Bauergutsbeſitzer datzke, 
ein K., Johanne Marie Wilhelmine. 

Landes hut. D. 27. Oct. Frau Schuhmacher Ühlich jon., 
Zwillinge, Gerl Reinhardt und Ebriſtiane Leuiſe. — D. 30. Ir. 
Schneidermſtr. Becher, eine T., Emilie Charlotte. F 


Lieba u. D. 4. Nov. Frau Schwarz, und Schönfärbermfis. 
Reimann, eine T, Erneſtine Caroline Emilie. 

Reuffendorf. D. 29. Oct. Frau Schullehrer Scharf, 
einen S., Ferdinand Heinrich Herrmann. 

Liebenthal. D. 3. Nov. Frau Huf: und Waffenſchmied⸗ 
mſtr. Franz Krauße, eine T., Anna Thereſia. — D. 3. Frau 
Gaſtwirth Bernard Flader, eine T., Maria Pauline. — D. 6. 
Frau Maurer Carl Ulbrich, Zwidings: Söhne, Aloyſius Eduard 
Anton und Johann Conſtantin Franz. N 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 7. Nov. Der Bürger und Jöpfermſtr. Do 
vid Gottlieb Sommer, 58 J. 6 W. 5 J. — D. 8. Der Land⸗ 
ſchafts maler, Hr. Ich. Gotift Meyer, 67 J. D. 10. Carl 
Friedrich, Sohn des Porzellanarbeiter Orpmann, 1 J. 2 M. 

Goldberg. D. 2. Nov. Carl Benjamin Auguſt, Sohn des 
Schuhmacher und Muſikus Hodacz, 17 J. — D. 4. Albertine 
Adelgunde Tosca, Tochter des Kfm. Hrn. Gebel, 2 M. 6 T. 
— D. 5. Carl Friedrich Julius Herrmann, Sobn des Juchſchee⸗ 
rer Geſellen Ulmann, 11 M. 1 T. — D. 8. Emilie Bertba 
Alwine, Tochter des Tuchmacher Stoll, 13 W. 

Stonsdorf. D. 9. Nov. Frau Freigärtner Scholz, Johanne 
Beate, geb Binner, 46 J. 10 M. 18 4 

Friedeberg a. QA. O. 31. Oct. Karl, zweiter Sohn des 
Schieferdecker Helbig, 22 J. 1 M. 158. 

Greiffenberg. D. 2. Nov. c. Det penſſonirte Grenz⸗Gens⸗ 
d'arm Joh. Michael Schmeißer, 72 J. 4 M. — D. 8. Mſtr. 
Chriſtian Siegemund, Burger und Kürſchner, 30 J. 6 M. 23 TJ. 
er grau Johanne Caroline Schwarzer, geb. Reiner, 38 3. 
7 M. 21 F. 

Wiegandsthal. D. 29. Sept. Johann Carl Auguſt, Sohn 
des Schneider Kloß, 3 J. 11 M. 22 T. — D. 12: Oct. Der 
Nachtwächter Zindel, 79 J. IM: — D. 22. Verwittw. Fras 
Hutmacher Merkel, geb. Schmidt, 73 J. 21 T. f 
Hern * D. 6. Oct. Frau Haͤusler Kratzer, ged. Glä⸗ 
er, 29 J. 

Cunnersdorf. D. 41. Nov. Anna Louiſe Florentine, Toch⸗ 
ter des Fl. Hoppe, 1 J. 4 M 3 T. 

Grenzdorf. D. 19. Oct Karl Wilhelm Julius, Bobn 
des Tabakfabrikanten Hrn. Müller, 4 M. 143. 

Schmiedeberg. D. 5. Nov. Frau FTiſchlermſtr. Richter, 
Maria Magdalena, geb. Heinze, 79 J. 10 M. 

Landeshut. D. 4 Nod. Der Weber Joh. Heinrich Sie 
benhaar, 41 J. — D. 6. Carl Auguſt Wilhelm, jüngfter S. det 
Nagelſchmied Böhm, 1 J. 14 T. — D. 8. Hr. Portraitmalet 
Catl Friedrich Theodor Bohm, 31 J. 3 M. 6 T. — D. 12. 
Emilie Mathilde, jüngfte T. des Handelsmann Weiſt, 2 M. 


eppersdorf. D. 6. Nov. Die Bauer: Wittwe, Maria 
Suſanna Friebe, geb. Schubert, 70 J. 7 M. (Die Verſtorbe⸗ 
ne war 9 Jahre blind.) 

Breslau. D. 6. Nov. Herr Auguſt Wilhelm Müller, k. 
Gebeimer⸗Juſtiz⸗ Rath, Erb: und Gerichtsherr auf Sacherwitz 
und Louiſenthal. Sein Leichnam ward von Breslau nach Lan⸗ 
detzbut gebracht und in der Familiengruft feierlich beigeſegt. 

Friedersdorf. D. 6. Nov. Des Inwohners Gottfried 
Frommelt jüngſte T., IM. — D. 6. Frau Anna Roſina, ged. 
Frommelt, des Haͤusler und Weber Wuͤnſch hinterlaſſene Witt⸗ 
we, 66 J. 

Neuſchweidnitz. D. 5. Novbr. Die Webersfrau Maria 
Roſina Berndt, geb. Mentzel, 59 J. — D. 12. Die Wittwe 
Fran Johanna Ellger, geb. Ederth, 66 J. 


i Im hohen Alter ſtarben: } 
Zu Petersderf den 27. Oct. der Erbbegüterte Gottfried 
Finke, 83 J. 6 T. — Er binterläßt eine 78jahrige Frau mit 
weicher er 54 Jahre in der Ehe gelebt, 5 Kinder, 38 Enkel 
und 2 Urenkel. Er genoß das Gluck faſt immer gefund zu ſeyn 


! 


und ſeine Arbeit bis wenige Tage vor feinem, Ende als ein 
Filler chriſtlicher Landmann fortfegen zu können. 

Zu Maiwaldau ſtarb am 25. Oct. der Inwohner Jo⸗ 
3 bann Gpriftoph Held, 95 J. 11 M. 11 S. 
I 
9 
| 
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Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtation. Zur freiwilligen Subhaſtation des zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Poſtboten Joſeph En de gehörigen 
Hauſes, Nr. 94 zu Gottesberg, gerichtlich auf 400 Rthlr. 
tapirt, iſt ein einziger und peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 

auf den 20. December d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe daſeloſt anberaumt worden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Waldenburg, den 28. October 1832. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. 


Anzeige. Denen geehrten Intereſſenten, fuͤr welche ich 
feit einer langen Reihe von Jahren die Einziehung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen in Jauer beſorgt habe, zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich die fernere Beſorgung dieſes Geſchaͤfts dem hieſi⸗ 
gen Kaufmann Herrn Carl Troll, Neveu des Herrn Kauf⸗ 
mann Heß, uͤbertragen, und ihn, da er mich ſchon einige⸗ 
mal auf meiner Geſchaͤfts⸗Reiſe nach Jauer begleitet, dazu 
eingerichtet habe. Auch kann ich denfelben einem Jeden, der 
dich mit feinen Aufträgen an ihn wenden ſollte, als einen ſo⸗ 
liden, geſchickten, thaͤtigen und verſchwiegenen Mann em⸗ 
pfehlen. Kießling. 
HOirſchberg, den 15. November 1832. 


Anzeige. te 


Der unterzeichnete Befiger der Lucretia 
Alaun⸗Huͤtte zu Brzenskowitz in Ober⸗Schleſien, beehrt ſich 
den refp. Abnehmern dieſes Produkts anzuzeigen, wie dieſe 
Hütte wieder im Betriebe iſt, und vorzüglich ſchoͤnen, weißen, 
belletyſtalliſirten Alaun liefert. Beſtellungen hierauf werden 
in meinem Comtoit zu Breslau angenommen, welche nach 
Belieben des reſp. Käufers franco Gleiwitz, Coſel oder hier 
ausgeführt werden. 
Breslau, den 1. November 1832. 
Arnold Lüf chwitz, Ohlauer Straße Nr. 44. 


Anzeige. Da wegen der Viehpacht zu Maywaldau an⸗ 
detweitig verfüge iſt, fo wird hiermit angezeigt, daß auf fer⸗ 
nere Bewerbungen für dieſesmak nicht reflektirt werden konne. 

Mapwaldau, den 14. November 1832. 

Das Wirthſchafts-⸗Amt. 


Anzeige. Es ſind einem Spieler alle vier Klaſſen⸗An⸗ 

heile des Gewinn⸗Viertel⸗Looſes 
Nr. 64994. Lit. b. Göfter Lotterie 
entwendet worden. Ich mache dieſes hiermit zur Warnung 
fur einen etwanigen Ankauf bekannt, fo wie auch hiervon die 
Königl. Hochloͤbliche General: * in Kenntniß 
beſetzt worden iſt. C. H. Martens. 

0 . den 13. November 1832. 


N 


S. Joſeph, Opticus, 


ee eee eee 
# aus Dyhernfurth bei Breslau, 


empfiehlt ſich einem hochverehrten Publiko mit feinen 9 ® 
8 optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen, ſowohl 8 
aus braſilianiſchem Kieſel (Pebles), welche dem Auge 8 
H bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, 8 
als auch aus Kronen- und Flintglas aus der berühmten & 
8 Frauenhofer'ſchen Fabrik, welche, mit Benutzung & 
8 der neueſten Erfindungen, von ihm ſelbſt auf's vollkom- & 
8 menſte geſchliffen find. Ferner mit achromatiſchen Fern⸗ ® 
8 röhren, Theater⸗Perſpektiven, Mikroſcopen, Loupen & 
und Lorgnetten u. dergl. m. Er ſchmeichelt ſich, daß er 
durch hinlaͤngliche Erfahrung und mehrjährige Praxis S 
die Fähigkeit erworben hat, für jedes Auge ſolche Glaͤſer 8 
auszuwaͤhlen, die das Sehvermoͤgen moͤglichſt erhalten 
8 und ſtaͤrken. Er reparirt auch optiſche Inſtrumente, : 
8 und bittet ſonach um geneigten Beſuch. 
8 Sein Logis iſt im ſchwarzen Adler zu 8 
Hirſchberg. 

Sosse eοοοοννοοονοοοοο οοοοοοο οοοο 

Etabliſſements-Anzeige. Da ich mich hieſigen 
Orts etablirt habe, und auf der Neuſtadt bei dem Kuͤrſchner 
Herrn Schmager wohne, ſo verfehle ich nicht, mich Jeder⸗ 
mann beſtens zu empfehlen, mit der Verſicherung, alle erhal⸗ 
tene Aufträge von Arbeit zur Zufriedenheit zu vollziehen, wes⸗ 
halb um guͤtigen Zuſpruch bittet: 

J. G. Laß mann, Tiſchler. 
Greiffenberg, den 6. November 1832. 


FFP 39% 
5 33 Arnold 9 
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Friedeberg a. Q., 
empfiehlt ſich mit feinem aſſortirten Lager wollener 88 
Waaren, als: Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
K a 6, Saͤchſiſchen und Engli⸗ 
14 Merino's, in jeder Qualität. 


© 


88 
2 
8 
65 
1 3 
Niederlaͤndiſche Damen-Tuͤcher in den ſchoͤnſten 3 
und gangbarſten Farben, ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde im 
Ganzen und einzelnen Verkauf, zu den nur irgend moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen. ö 
Ferner, fuͤ Damen, eine ſehr ſchoͤne Auswahl zu 
der jetzt herannahenden Weihnachtszeit ſich eignende 
Gegenftände, als: Chaly und feidne Perl⸗Beu⸗ 
Stel, fo wie auch Perl-Boͤrſen, in dem neueſten 
Pariſer Geſchmack. 8 
Fur Herren 
empfehle ich ebenfalls ein ſchoͤnes Sortiment der me: 
S dernſten Chaly und weißen Pique-Knoten, cou⸗ 
8 leurte und ſchwarzſeidene Binden, halbſeidene und $ 
® baumwollene Roß haar⸗Cravatten, letztere von & 
5 Sgr. an, Chemiſets und Herren⸗Kragen, 
ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde nach der neueften Facon. us 
SPISCIICHTHITTOITSIHIHTIETTETHIGCHHT 


Eintabung. Zu einem auf den Montag und Dienſtag, 
als den 18. und 19. November, zur hieſigen Kirmes abzu⸗ 
haltenden Scheiben Schießen, ladet alle reſp. Herten Schligen 
und Schieſß⸗Liebhaber ganz ergebenft ein: Braun, 
Fra Brau⸗ und Brennerei⸗Paͤchter in Giers dorf. 

Empfehlung. Durch bedeutende Ein- 
käufe auf der ſo eben beendigten Frankfurter 
Meſſe, bin ich in den Stand geſetzt, alle nur 
billigen Wünſche meiner geehrten Abnehmer 
zu erfüllen, und empfehle ich ganz beſonders, 
die fo eben erſchienenen preicted. Chalinetts, 
lithographirte Merinos, dergleichen Zephyrs 
zu Winter⸗Roben für Damen, und die neue: 


ſten J breiten, ächt gedruckten Chally⸗Thi⸗ 


beths, in einer ſehr reichen und geſchmack⸗ 
vollen Auswahl. 

Zugleich empfehle ich mein wohl aſſortir⸗ 
tes und ſehr reichhaltiges Lager von Tuchen, 
Drap de Dames, Kalmucks, Cachemir in 
allen Qualitäten, ſo wie diverſe neue Da⸗ 
menputzwaaren, als Shawls, Tüchern, Tüll 
und Organdi-Kragen, desgleichen Spenser 
und Mantillen, ſo wie Spitzengrund von 
1 bis 5 Ellen breit, zu auffallend billigen 
Preiſen. g 

Daß ich meine Waaren nur aus den be⸗ 
rühmteſten Manufakturen beziehe und dabei 
die gewiß billigſten Preiſe ſtellen kann, iſt 
meinen hieſigen und entfernten geehrten Ab⸗ 
nehmern von jeher bekannt. 

Landeshut, den 11. November 1832. 

J. Naumann. 
Emp fehlung. Bei meinem Etabliſſement empfehle ich 
mich einem hochzuverehrenden Publikum zu allen Uhrmacher⸗ 
Arbeiten ganz gehorſamſt. 
Friebeberg a. Q., den 15. November 1832. 


Auguſt Thiele, Uhrmacher, 
wohnhaft bei dem Pfefferküchler Herrn Menz. 


Gleiwitzer eiſerne Oefen, 
aus feinem Erz gegoſſen, Falz-Platten und emall⸗ 
lirte Kochgeſchirre aller Art, find zu haben bei 
Carl Rubel, 
Eiſen⸗Niederlage zu Goldberg am Nieder» Ringe, 


—— — —— ſ— 


Anzeige. Zwei ſehe ſchoͤne engliſche Flachs ⸗Hecheln, ein | 
moderner zweiſpaͤnniger, noch wenig gebrauchter Schlitten, 
find zu verkaufen, und das Nähere in der Expedition des Dr 
ten zu erfragen. er 

Zu der in Nr. 44 des Boten a. d. R. gemachten 
Anzeige meiner Niederlaſſung als praktiſcher Arzt in Gold⸗ 
berg, fehlt die Angabe meiner Wohnung in Nr. 135 des 
Vorbe'ſchen Hauſes auf der Reift'rgaſſe. 

WB Neubeck, 
Doctor der Medicin und Chirurgie. 


Anzeige. Wenn ich mich am Abend des 3 1. Octobers . 
im Schank⸗Locale des Nathhauſes zu Lahn, in Gegenwart 
einer großen Anzahl fremder Markt⸗Fieranten, grober Ver“ 
bal⸗Injurien gegen die Herren Stadtverordneten und die ge⸗ 
ſammte Büͤrgerſchaft ſchuldig gemacht habe, und nur ein 
Öffentlicher Widerruf mich von gerichtlicher Strafe befreien 
kann, fo widerrufe ich hiermit nicht nur jene injuriöfen Aeu“ 
ßerungen, ſondern erklaͤre auch zugleich, daß ich dieſelben nut 
in Folge des zu ſtarken Genuſſes berauſchender Getraͤnke und 
gegen eine beſſere Ueberzeugung ausgeſprochen habe. 

Dippelsborf, den 9. November 1832. 

Johannes Rothe, Zimmer: Poller. 


Zu verkaufen find beim Guͤrtler Bar mann in Hirfdf 
berg drei Kronleuchter, zwei davon find zum Beſtecken mit 8 
und einer mit 6 Lichtern eingerichtet, letzterer iſt von vorzuͤg“ 
licher Güte. Dieſelben würden ſich beſonders zur Ausſchmü / 
ckung der Kirchen eignen. 


Anzeige. In Löwenberg in Nr. 258, bei dem Tuchma⸗ 
cher⸗Meiſter Gottlieb Seibt, ſteht eine Woll⸗ Arbeits“ 
Maſchine, wie auch eine Engliſche Spinn⸗Maſchine und 
Woll⸗Muͤhle, billig zu verkaufen. > 

Eine eiferne Geld» Kaffe, mittel 
Größe, ift zu verkaufen, und ſteht zur Aw 
ſicht in der Expedition des Boten. 


x Geſuch. Ein großer Wagebalken, ohngefaͤhr 10 — 10 


Eentner tragend, wird gefucht. Nähere Aus kunft giebt Hes 


Senator Guhr in Feiedeberg a. Q. 


4 5 Bee SE ̃ —— 

Geſuch. Eine Perſon, welche gut kochen kann und gu 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet zu Weihnachten eine 
Dienſt. Mo? ſagt die Expedition des Boten. 1 


Verloren. Auf dem Wege von Lomnitz bis auf d 
Warmbrunner Straße, iſt am 11. November eine klei 
Tabackspfeife mit Meerſchaumkopf verloren gegangen. D 
Finder, der ſolche in der Expedition des Boten abgiebt, 
hält ein gutes Doucrur. 8 


Jetloren iſt am 7. November c. von Nudelſtadt 6 

Mürgsdorf ein ledernes Hundes Halsband mit 4 Harz 

Schellen; der Finder wird erſucht, es gegen eine Belohnn 
bei dem Brauer Langer in Kupferberglabzugeben. 


Ssuauwas im Lt 


(Ohlauerſtraße No. 80) zu haben: 


Folgendes bei Rubach in Magdeburg erſchie⸗ 


nene Buch iſt 2 
in Breslau bei Ferdinand Hirt 


Wachsmann, 
Geometrie für Handwerker. 


Ein Lehrbuch zum Selbſtunterricht, beſonders aber 


nis Fritfaden beim Unterricht in Gewerbsſchulen. 
Mit 11 Kupfertafeln. Preis 25 Sgr. 

Da der Verfaſſer dieſes Werks ſelbſt Lehrer an einer 
Gewerbeſchule iſt, aus der feit mehreren Jahren Schüler 
in das Gewerbereien übergingen, die noch jetzt der Anſtalt 
für ihre darin elworbenen Renntaiſſe Dank wiſſen: ſo hat 
ſich derſelbe beſonders bemüht, dieſe, faſt jedem Gewerds⸗ 
mann jetzt unentbehrliche Wiſſenſchaft in das "bürgerliche 
keben uͤberzutragen und ſie ſo faßlich als leicht darzuſtellen. 
Was dem Handwerker jeglichen Fachs, beſonders dem Bau⸗ 
handwerker in der Ausbildung ſeines Gewerbes durch dieſe 
Wiſſenſchaft hoͤchſt nothwendig iſt, glaubt er genügend in 
dieſem Werke aufgeſtellt zu haben. 


Bei Ru bach in Magdeburg iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, insbeſondere 
durch Ferdinand Hirt in Breslau, 

(Oblauerſtraße No. 80.) 


Vorſichts⸗ u. Verhaltungsmaßregeln 


Baden, Gewitter, bei plötzlichen Unglücksfällen 


und anſteckenden Krankheiten. 
Nach den beſten Quellen und bewährteſten Erfahrungen 


bearbeitet von 
J. M. Scholand. 
Preis 10 Sgr. 

Inßalt: Verhalten bei anſteckenden Krankheiten. — N 
ten des Badend, — Was dabei zu beobachten. — Regeln beim 
Gebrauche der kolten, fühlen, lauen, warmen, beißen, minera⸗ 
liſchen, ruſſiſchen Bäder. — Dunſtbaͤder. — Fußbaͤder. — Sei⸗ 
ſenbäder. — Träufelbäder. — Behandlung der Betrunkenen. 
— Biß eines tollen Hundes. — Blitz, Vorſichtsmaßregeln das 
bel. — Bebandlung der vom Plitz Getroffenen. — Mittel ge⸗ 
gen Brandblaſen. — Blutbrechen. — Bluthuſten. — Heftige 
Blutungen. — Brechdurchfall. — Catarrb. — Cholera. — Cho⸗ 
lerine. — Koliken. — Durchfall. — Epileptiſche; Behandlung 


derſelben. — Erbrechen. — Behandlung erdruͤckter Kinder. — 


Erfrieren. — Behandlung der Erfroxenen. — Mittel gegen er; 
frorene Glieder. — Behandlung der Erhängten, 7 5 Er⸗ 


tenen, Erwürgten. — Schwerer Fall. — Fall ſuchtige.— 
Bern beim Fieber. — Faulfeber. — Vorſichts maß regeln 


Gebrauch des Flußbades, — Mittel gegen Freſtdeulen. — 


auſe; c) im Felde; d) in der Kirche; e) auf der Stra⸗ 


ße; F) im Walde; g) auf dem Schiffe. — Mittel gegen er⸗ 


frorene, verrenkte, zerbrochene Glieder. — Huſten. — Infekten⸗ 
iche. — Behandlung erſtickter Kinder. — Verſchluckte Kirſchen⸗ 


1 — Verhalten beim Kopfſchmerz. — Körper, im Schlun⸗ 


de ſtecken geblieben. — Verhalten bei Krämpfen. — Anſtecken⸗ 
de Krankheiten. — Schutzmittel dagegen. — Krätze. — Lebers⸗ 
Gefahren. — Lufteinblaſen, wie es bei Verunglückten 


geſchehen ſoll. — Milzbrand. — Verbrannter Mund. — Naſen⸗ 


bluten. — Ohnmächtige. — Peſt. — Rauchern. — Rettungs- 
mittel bei Verunglückten aller Art. — Verhütung des Rdeo⸗ 


matismus. — Scheintodte. — Schlagfluß. — Bebandlung vom 


Schlage Getroffener. — Mittel gegen das Schluchzen. — Squtz⸗ 
mittel gegen anſteckende Krankheiten. — Gegen das Erfrieren. 
— Steinbeſchwerden. — Mittel gegen Stockſchnupfen. — 
Schwarzer Tod. — Kennzeichen des tollen Hundes. — Trinken 
des Mineralbrunnens. — Plötzliche Unglücksfaͤlle. — Verbrenn⸗ 
ungen. — Verletzungen. — Vergiftete. — Verrenkungen. 
Verſchlucken fremder Körper. — Verſtauchungen. — Verſte⸗ 
pfangen. — Verwundungen. — Das Waſchen des Korpers. — 


oͤchſt wichtige Schrift für Jedermann, 
Bemerkungen und Gedanken 


uͤber ; 
Leben und Tod des Menſchen. 


Herausgegeben von 
J. M. Scholand. 
Preis 10 Sgr. 


Wer woͤchte ſich nicht gern Über fo wichtige Dinge, wie 
der Titel nennt, belehren wollen? Wir erlauben uns, bier 
nur kurz zu bemerken, was der achtbare Verfaſſer in ſei⸗ 
nem Cyclus aufgenommen hat: De 

Im erſten Abſchnitte lehrt er uns die Merkwürdigkeiten 
aus dem Menſchenleben kennen; im zweiten handelt er vom 
Tode; im dritten folgen Gedanken zur Beſiegung der To⸗ 
desfurcht; der vierte iſt der Behandlung der Sterdenden 
und Todten gewidmet, woran ſich im fuͤnften Belehrun⸗ 
gen über Unſterblichkeit und Wiederſehen anknüpfen. Den 
Schluß des Ganzen bilden einige Betrachtungen und Ge⸗ 
dichte über Menſchenleben und Tod. Genug, wir muͤſſen 
den Leſer auf das Buch ſelbſt verweiſen, glauben jedoch, 
daß es Keiner ohne reichen Gewinn an Einſicht und Kennt⸗ 
niß aus der Hand legen werde. * 


Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: i 
(in Breslau bei Ferdinand Hirt 
Ohlauerſtraße No. 80.) yo 
Vollſtaͤndige und atphabetiich geord⸗ 

nete Waaren⸗Verzeichniſſe mit den Abgaben ⸗ u. 
Tharaſatzen zur Königl. Preußiſchen Erhebungs⸗ 


. 
rolle der Ein⸗„Aus⸗ und Durchgangs⸗Abgaben 
vom 30. October 1831 für die Jahre 1832, 
1833 und 1834 nach der amtlich vorgeſchriebe⸗ 
nen Glaffification, nebft den Beſtimmungen, Hin⸗ 
ſichts der vertragsmäßigen Verhältniſſe zwiſchen 
dem Preuß. Staat und mehreren deutſchen Bun⸗ 
des⸗Ländern. Bearbeitet von H. Sommer 
und mehreren ſachkundigen Beamten daſelbſt. 

® Preis: 25 Sgr. 
Bei Rubach in Magdeburg iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen } s 
(in Breslau durch Ferdinand Hirt, 
Ohlauer Straße No. 80) zu beziehen: 
A. B. Decker, 

(Rector an der Volksſchule in der Neuſtadt Magdeburg.) 
Tabellariſch⸗arithmetiſche Handfibel, 

in fortſchreitender Stufenfolge von den leichtern 

Aufgaben der 4 Species gleichbenannter Zeh⸗ 

len durch alle Grundrechnungsarten bis zu den 


ſchwetern Aufgaben ber Regel de Eri in Brä- 


chen, für Bürger + und Volks ſchulen, nebſt Fa: 
1555 und Anweiſung über den Gebrauch der⸗ 
elben. i 


Die Fibel in Querduodezformat, obgleich nur 36 Seiten 
ſtark, iſt durch die bis jetzt noch neue und einzige Dar⸗ 
ſtellung fo ungemein reichhaltig an Uebungsaufgaben, die 
in der genaueſten Stufenfolge vom Leichtern zum Schwer 
tern fortſchreiten, daß ein Lehrer, auch der zahlreichſten 
Klaſſe, wenn die Kinder dieſes Buͤchlein als Eigenthum be⸗ 
ſitzen, alle feine Schuͤlerabtheilungen augenblicklich zu be: 
ſchaͤftigen und den eg der Kinder mit Leichtigkeit 
zu befoͤrdern im Stande iſt. Die Kinder bilden ſich nach 
der gegebenen Anweiſung die Exempel ſelbſt und lernen ſie 
als Beiſpiele aus dem gemeinen Leben darſtellen, wodurch 
der Vorwurf: daß mehr mechaniſche Uebung befoͤrdert und 
weniger der Verſtand geſchaͤrft werde, gewiß wegfallen wird. 


Der Preis eines Exemplars der Fibel ahne Facitbuch 
und Anweiſung iſt brochirt 2½ Sgr., in Parthien 
von mindeſtens 25 Exempl. aber 2 Sgr. Das Facitbuch 
mit Anweiſung koſten zuſammen 25 Sgr. 82. 


Wechselt „ Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 7. N ovember 1832. 


Preuss. Courunt. Freu. Couraut. 


Wechsel- Course. 


Brief Geld 


Anisierdam in Cour. 2 Mon gr 1428, 
Hamburg in Banco. à Vista — 152 
Dittes tee W. — — 
Dine Mon. — 1513, 
London für 1 Pid. Sterl. 3 Mon. 7— — 
Paris für 00 Fr. Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 108%, — 
Der „ e . Zahl — >: 
4 Bl er Mon — 108%, 
jen in 20 Kr....... a Vista - — 
SS Mon.. 103 
Bin, a Vista | — 100 
S ER . 2 Mon — 99 * 
Geld -Course. Bu 
Holl. Rand- Ducaten . Stück 97 — 
‚Kaiserl. Ducaten — — 90 
Friedrichsd' or 100 Rilr. | 118 ½ — 
Luder ET, — 118 5 — 
Polnisch Cour. Er * 100 5% 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 8. November 1882. 


Der w. Weizenſg. Weizen.] Ro ser] Gerſte. Hafer. 
Scheffet rt. för. pf. ri. dar. pf. rt. sr. pf. rn. far. pt. 


rtl. ſgr. pf. | rtl. far. pf. rtl. for, pf. 


Effecten Gen 


Briefe Geld 


Stnats- Schuld- Schein.. 100 R. 93 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1 ditto | — > 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditig 99% — 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditso.4105 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91 Er 
Wiener Einl -Scheine „.+. 150 El. 42% — 
Schles. Plundbr. von 100 R. 106°; | — 
Ditto its 30, 500 R. 106% | — 
Ditto ditto . . 100 R. - Po 
Disconto ee — — 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. 1. . 50 Ril.] 511, — 
Ausländische Fonds: ö * 
Wiener 5 p. Ct. Metall.. — WA — 
Ditto 4 p. Ct. Metall. — 78% — 
Poln. Pfandbriefſfſe — 87 4 
Ditto Partial - Obligut. . — 56 


Jauer, den 10, November 1862. f 


. Roggen. Gerſte. J Hafer. 
rtl. ſgr. pf. rtl. ſar. pf. rti. ſar. pf. vi. ig. pf. 


Erbſen. 


Pochſter 125 91/181 Si 61— 28.—1— 116 —1 I) 8 — 1 20 — 1 flo IN SI Rio 5 
e 20 — 1 72 1 2 · „ 1 a - 111 122. E | 
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dewenterg, den 5. November 1832. (Hochſter Preis. ))) 42 —1-111201-1 11 7 PU lin 
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